
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

1932

21.04.1932 (Nr. 81)



Linrvlpnsis 1S pksnnig

Immm.ri. M»»«HIN SI
Pre ußen!

Ssacktst
oll« vüciklrsit:
8 bis 17 Ukr

övemerUattMMziaiMMßckrmLg
-arteimMltles Droan öer Vremer liatiomlldsNlMm

^ttonalso ^ lMsche ^ ^ na ^ ^ rrt ^ l^ ^ K -^ la ^ Die BNZ ersch-int jeden Werktag u . kostet RM 1.90 frei Haus . Anzeigenberechnung - hiesige die 10 gespaltene mm-Zeile RM 0.10Nedaktion ^ Van ^ ^ *s" d durch die Post zuzugl . 36 Pfg . Bestellgeld . Der Bezugspreis ist im auswärts RM 0.12. im Textteil RM 0 .50. auswärts RM 0.70.tts Äettaä vAÄbisl 'gNr —Dorauszahlüar .BeiBetriebsstörung,Streik . Verbo .,Aussperrung  Stellengesuche RM0 .04. Sonstige kleine Anzeigen RM0 .0LvtS Sreilag von 17 bis 19 Uhr . — Fernsprecher Domsheide 25878 . usw . hat der Bezieher keinen Anspruch auf Rückzahl . des Bezugpr . Platzvorschristen ohne Verbindlichkeit.

Wer Miclll ru 1A 0l >8 ürdkllern
2vkn1sussnrlv islvnn in Künigsbsi'g unss ŝs ^üknsrs Esdunistsg
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(Drahtbericht unseres Sionderkorrespondenten .)
Am Bord der D . 1720. 20. April.

Ein Wochentag wie jeder andere . Aber säst
scheint es . daß der Himmel blauer leuchtet und die
Sonne Heller strahlt denn sonst. Noch stehen wir
alle im Banne des Erlebens dieser Nacht, da
Masurens Bevölkerung in rasendem Jubel und
unbeschreiblicher Begeisterung und im Taumel
tiefster Ergriffenheit Adolf Hitler empfängt , wie
nie zuvor irgend ein Größerer vom Volke auf¬
genommen und begrüßt wurde . Noch sehen wir
vor unseren Augen die Triumphpforten in allen
Dörfern und die masurischen Bäuerinnen mit
ihren Kindern im Arme , wie sie sich vor das
Auto des Führers werfen , um ihn zu schauen,
die Bauern hoch zu Pferde Adolf Hitler um¬
drängen , wie ganz Masurens Bevölkerung wahr¬
haftig Tag und Nacht auf den Landstraßen und
in den Dörfern stand zum Empfang Adolf Hit¬
lers und jetzt, da wir in wenigen Minuten auf¬
brechen zum Weiterflug ins Herz unseres Vater¬
landes , feiert Königsberg den Führer mit nicht
minder heißem Herzen , wie Stunden zuvor Ma¬
surens Bauern.

Im Hotel schon drängen sich Frauen und Mäd¬
chen und Kinder , Adolf Hitler Glückwünsche zu
seinem 43. Geburtstage zu überbringen , Blumen
häufen sich. Telegramme aus allen Orten Deutsch¬
lands erreichen an der Ostsee den Führer . Ost¬
preußens Nationalsozialisten überreichen durch
eins Abordnung Adolf Hitler ,,K5nigsberger
Gold" in Form eines prächtigen Stückes Bern¬
stein. Vor dem Hotel stauen sich die Menschen,
brechen aus in Heilruse , die orkanartig anschwel¬
len und die widerhallen an den Häuserfronten,
recken sich die Arme Hitler entgegen , dessen Auto
nur schrittweise durch die begeisterte Menge den
Weg sich Lahnen kann zum Flugplatz.

Neue unübersehbare Menschenmassen stehen rund
um das Fluggelände . Menschen jeden Alters und
jeden Berufes , ein einziger Herzschlag, in gläu¬
biger Zuversicht und Hoffnung auf Adolf Hitler.
Brausend steigt der Geburtstaggruß der Zehn¬
tausende Königsberger hinauf in den blauen
Himmel . Rosen, Nelken und Flieder , Blumen in
allen Farben und ohne Zahl reichen mit zittern¬
den Händen blonde Buben und blonde Mädels.
Männer stehen da mit Tränen 'vor Freude und
Ergriffenheit in den Augen . Die Kapelle der
Königsberger Ortsgruppe spielt ostpreutzische
Märsche. Trommelwirbel . Immer wieder hallt der
Heilschrei der Zehntausende über das Feld,
schreien ihr „Wir gratulieren " die ehemaligen
SA .- und SS .-Männer . Dazu rattern die Mo¬
toren ihren Gruß , strahlt die Sonne und leuchtet
der Himmel , als ob die Natur mitfeiern wollte
des neuen Deutschland Führers Geburtstag . So
ersetzt des Volkes glühende Liebe Adolf Hitler,
was er zu entbehren vom Schicksal gezwungen ist,
weil der Kampf ihm nichts gönnt , auch nicht
eine Stunde für sich selbst. Weil er aber für uns
alle kämpft, darum gehört er uns allen . Viel¬
leicht war dieses Bekenntnis der Zehntausende
am Flugplatz zu Königsberg das schönste Ge¬
burtstagsgeschenk für den Führer.

Die letzten Akkorde unseres Horst-Wessels-Lie-
des und die ersten Worte des Liedes aller Deut¬

schen hören wir noch, dann sausen die Motoren,
dann rollen wir über das eld und wir fliegen.
Schwer wird Her Abschied.

Noch eine letzte Runde über die Menschen, die
zu uns herauswinken . Dann geht es über das
tzäusermeer der alten preußischen Königsstadt.
Wir fliegen über den blauen Wassern der Ost¬
see, aber unsere Gedanken bleiben noch lange
zurück. In Lyck und in Tamienberg , in den Dör¬
fern Masurens , in Königsberg . . .

Keine Hochzeitskutsche und wohl wenig Blu¬
mengeschäfte dürften Blumen in dieser Zahl auf
einmal gesehen haben , wie wir sie jetzt in un¬
serer Kabine haben . Das leuchtet in allen Farben
und duftet , als seien wir jetzt nicht 2000 Meter
über der Erde , sondern im schönsten Blumenhain.

^üoil MUsn in ttsiis
(Drahtbericht unseres Sonderberichterstatters)

Halle a. d. Saale , 20. April.
Wenn man heute die Straßen von Halle durch¬

streifte , ganz gleich, ob ausgesprochene Arbeiter¬
viertel oder bürgerliche Gegenden , so kann man
es sich kaum vorstellen, daß es eine Zeit gab,
da man diese Stadt das „ rote Herz Mittel-
deutschlands " nannte.

Ueberall auf den Straßen drängen sich seit dem
frühen Morgen Parteigenossen , Arbeiter aus dem
Mansfelder Bergrevier , aus dem Zeitzer Braun-
kholenrevier , aus den Leunawerken , Bauern aus
der Umgebung , Bürger aus den kleinen Städten
des Gaues und alles , was irgendwie Zeit hatte,
aus der Stadt Halle selbst.

15 Sonderzüge haben Zehntausende deutscher
Männer und Frauen nach Halle gebracht. Auf
den Landstraßen bewegt sich eine ununterbrochene
Kette von Automobilen , Motorrädern , Lastwagen,
Fahrrädern , der Stadt zu. Hakenkreuzwimpel
schmückenalle Fahrzeuge.

In Staßfurth mußten zwei Fabriken den Be¬
trieb für den ganzen Tag stillegen, weil die Be¬
legschaften geschlossen zum Hitlertag nach Halle
fahren.

In Halle selbst konnte man überall in den
Straßen Läden sehen, die vor der verschlossenen
Tür ein Schild trugen : „Wegen der Hitlerkund¬
gebung heute geschlossen."

Auf allen freien Plätzen der Stadt , auf denen
es irgendwie möglich war , wurden provisorische
Parkplätze eingerichtet , um die von außerhalb ge¬
kommenen Fahrzeuge unterbringen zu können.

*
Seit Tagen dreht sich das Gespräch auf allen

Arbeitsplätzen , auf den Stempelstellen , in den
Schänken , auf der Straße , um die gewaltige
Kundgebung der Nationalsozialisten , um Adolf
Hitler.

Begeisterung und felsenfestes Vertrauen auf den
Retter Deutschlands hier , kleinlicher Geist und
angstgeborener Haß vor dem unerbittlichen Rich¬
ter dort . Auf dem Marktplatz stehen Gruppen
diskutierender Erwerbsloser . Neugierige gesellen
sich hinzu . Ansammlungen entstehen . Die Polizei
schreitet ein . Die Fäuste in der Tasche geballt,
gehen diese auseinander . .

Wir halten in allen Armen Blumen und wün¬
schen dann , hoch oben über preußischen Feldern,
Glück und Sieg . Heil unserem Führer , der strah¬
lend uns dankt.

Stunde um Stunde rattern gleichmäßig die
Motoren wechseln Felder , Wälder und Dörfer,
zieht deutsches Land an unseren Blicken vorüber.
Neustettin , Schneidemühl , Landsberg an der
Warthe , Wittenberg grüßen uns aus vierstündigem
Fluge , dann noch die Festung Torgau . Endlich
erscheint der Flugplatz Halle-Leipzig im Blick¬
feld. Langsam gleiten wir zur Erde . Die Motoren
schweigen, dafür aber empfängt uns brausender
Jubel . Gleich darauf entführt das Anto Adolf
Hitler zur Radrennbahn nach Halle, wo bereits
über 120 000 Menschen des Führers harren . .

Seit dem frühen Morgen arbeiten die ehemali¬
gen SA .- und SS .-Männer , die über Nacht zu
„Wahlhelfern " geworden sind, draußen auf dem
weiten Gelände der Rennbahn.

Die Tribünen werden mit Transparenten ge¬
schmückt, Pfähle eingerammt , Bretter darauf ge¬
legt und so Sitzplätze für über 20 000 Menschen
geschaffen. Aber nur ein verschwindend kleiner
Teil der zu erwartenden Massen kann hier Platz
finden . Um 11 Uhr werden die Eingänge ge¬
öffnet und schon stürzen die draußen wartenden
Massen herein . Die Frauen haben ihre Umschlag¬
tücher mitgebracht und kleine Feldstühle . Pakete
mit Mundvorrat werden ausgepackt. Es ist ein
Feldlager . Von Stunde zu Stunde wächst die
Masse an . Schon mittags gegen 2 Uhr sind die
Zufahrtsstraßen vollkommen verstopft . Ein un¬
unterbrochenes Lärmen der Autohupen und Klin¬
geln der Radfahrer tönt die Straßen entlang , bis
tief in die Stadt hinein.

Inzwischen sammeln sich Hunderte und Tau¬
sende auf dem Flugplatz Schkeuditz, auf dem
Adolf Hitler erwartet wird . Pünktlich zur festge¬
setzten Zeit gleitet das große dreimotorige Flug¬
zeug des Führers zur Erde nieder . Brausender
Jubel empfängt Adolf Hitler . In rasender Fahrt
geht es nach Halle.

Auf dem weiten Gelände der Rennbahn hatte
sich in wenigen Minuten herumgesprochen, daß
der Führer in Halle ist. Lange Minuten voller
Erwartung vergehen noch, bis Hitler durch die
immer noch verstopften Straßen zur Rennbahn
herankommen kann.

Dann braust der Jubel der Begeisterung wie
ein Orkan auf . Als der Führer vortritt , leuchten
seine Augen auf . Kopf an Kopf stehen die Massen,
soweit man blicken kann. Immer wieder von
neuem tobt die Begeisterung.

Das ist keine Partei , das ist auch keine Be¬
wegung mehr , die die Tiefe des Volkes erfaßt
hat — das ist das Volk!

Eine Handbewegung des Führers läßt atemlose
Stille eintreten . Ruhig , langsam , Satz für Satz
von tiefster Bedeutung , spricht Adolf Hitler.

„Die heute regierenden Parteien möchten den
Sinn ihrer eigenen Demokratie nicht mehr wahr
haben '." Dann spricht der Führer von all den
Lügen und Verleumdungen , die in 13 Jahren

des Aufstiegs unserer Bewegung über ihn ui
seine Sache verbreitet wurden:

„Es gibt nichts , was diese Jammerseelen k>
ihrer Not und Verzweiflung an Lügen und Der
leumdungen nicht ausgebracht hätten.

So wie heute hier Hunderttausende aufgeftaw
den find, wird einmal das ganze Volk ausstehen
So , wie einmal Preußen die nationale Einigunx
Deutschlands faßte , so werden wir über Preuße«
die soziale Erneuerung schaffen. Darum tut am
24. April eure Pflicht !"

Noch während der Führer schon im Flugzeuz
der nächsten Massenversammlung in Kassel M
steuert , stauen sich die abmarschierenden Massen ir¬
den Straßen.

Maßlose Empörung und Erbitterung erregt die
Provokation , die sich die SPD . ausgerechnet zuk
Stunde des Abmarsches leistete.

Unter polizeilichem Schutz fuhr ein mit SPD .-
Wahlplakaten beklebter Lautsprecherwagen durch
das Menschengewühl.

Ist

Kurz nach 6 Uhr abends erhebt sich wieder un -,
ter Flugkapitän Bauers sicherer Hand der me¬
tallene Vogel , zuvor aber grüßen die begeister¬
ten Menschenmaffen noch einnial das Flugzeug,
recken sich Tausende von Arme dem Führer zum
Abschiedsgruß entgegen , brandet wie überall das
Heil Hitler zum Himmel.

Abend zieht über die Fluren . In Gold noch
taucht der Sonne letzten Strahlen die Felder.
Der Rauch der Fabriken und Essen verliert das
Schwarz seiner Farbe , wird golden wie der
Abendnebel und das Land rundum . Abendsrieden,
Abendfriede über den Stätten der Arbeit.

Düster und grau ragt der Harz zu uns herauf
mit seinen Wäldern . Unten in den Dörfern
stecken die Menschen die ersten Lichter an , bald
ist der Flug für heute beendet. Im Lichtermeer
strahlt Kassel. Am Flugplatz zieht der Schein des
Landelichts über den Boden , der uns aufnimmt.

Und wieder das gleiche Bild , das wir schauen
und erleben , wenn wir Mutter Erde betreten.
Menschen in Heller Begeisterung , Aufbruch der
Nation . . .

küoii » Msn in kNsssi
70ÜVÜ Hessen und Waldecker umjubcln den

Führer.

Ueberall sehen wir leuchtende Hakenkreuz-
fahnen an den Masten . Der Bann des.
Hitlertages , den man in jeder Staadt fühlt,
die der Führer in seinem einzigartigen
Kampf in Deutschland besucht , hat jeden rest¬
los ergriffen.

Der Schwerpunkt der Stadt hat sich ver¬
schoben . Ihr Zentrum ist ausgestorben . Da,
wo das Riefen -Zelt steht , ist heute das Le¬
ben der Stadt konzentriert . Vormittags
schon ist das Zelt belagert . Mit Stühlchen
und Proviant haben sich die Unverdrossen¬
sten versorgt . Zahllose Transporte entlee¬
ren sich. Die ersten der 10 Sonderzüge
machen sich bemerkbar . Viele Bauern , echt«
Waldecker Typen , Schwelmer in ihrer leuch¬
tenden Tracht . Man wartet in der einzig¬
artigen Disziplin des Nationalsozialismus.

12000V Inüus1pisse *ds >1sr*u, Sausen judsSn



«Einmal innren sich die Absperrketten doch
lösen, der Eingang doch frei werden.
"̂ Der Eingang ist frei. Unendlich ergießt
sich der Strom . Das Zelt schluckt 10 000,
schluckt 20 000, schluckt 30000 . Nach zwei
Stunden wird es geschlossen und doch hat
die unendliche Ankunft noch lange nicht ihr
Ende gefunden. Das Zelt ist voll Menschen.
Eigentlich müßte man sich wundern , aber
ein Hitlertag wirft alle Begriffe um und so
erfüllt sich das Unfaßbare , daß sogar ein
anliegender Wie'en-Sportplatz , der mit
Lautsprecher versehen war , ebenfalls noch
dicht bescht wurde.

- Umjnbelt spricht Pg . Freister.
' Er druckt das aus , was die 70 000 in dieser
Stunde empfinden : daß dies hier keine Ver¬
sammlung ist, sondern der Begriff des er¬
wachenden Teutsch and, keine Versammlung,
sondern eine Volksgemeinschaft, deren Ein¬
zelwesen das System anklangt.

Irgendwo brummen schwere Automötoren.
Die Masse springt auf . Alles , was bisher
im Zelt ge'chah, war nichts gegen das , was
das Erscheinen des Führers auslöste.
^ Durch die Menschenmassen, deren Begeiste¬
rung , deren Gruß und Empfinden sich nicht
in Worte kleiden läßt , schreitet der Führer
und betritt das Podium . Unter leuchtenden
Halcukrcuzfahnsn empfängt er an feinem
Geburtstage Glückwünsche von ganz Kur-
hdssen und Waldeck. Teutscher Handdruck
dem deutschen Manne . Blumen hänfen sich.
Kinder drängen sich heran . Schwelmer Bau-
ern ' gbeeii ihrent Führer ihre Hcmd und ihr
Wort . Ein Bild einer Geburtstagsfeier,
wie sie noch nie einer erlebte. Gauleiter
Weinrich steht vor dem Mikrophon . Er
grüßt den Fahrer für diese unsagbare Men-
schenmässe, deren Jubel unentwegt empor¬
steigt. Lange, sehr lange steht der Führer
äanf dem Podium . Lange währt es, unend¬
lich lange, ehe er seine Stimme erheben
kann und seine Rede beginnt.

„Die N gierungspartcien von heute kön¬
nen nicht sagen, es ist anders gekommen

s, wie wir uns das vorstellten. Wir haben
uns get uscht. W nn man solche Dinge an-

s ders glaubt als sie kommen, dann muß man
s, « en abtreten, denn am Ende ist es für
" ein V .ll kaum Genugtuung von seiner Re¬

gierung, die es ins Elend gebracht hat,
s daß sie etwas ganz anderes beabsichtigt
schaben," so rief er unter der lodernden
, Zustimmung der Menge aus. Ich will,
^ «aß diese zahllosen Parteien, deren Zer¬

splitterung Deutschland zu Grunde richtet,
verschwinden. Das ist mein Ziel und
dafür habe ich 13 Jahre lang gekämpst."
Er zeigt auf die Schwelmer hin , die in

den vordersten Reihen sitzen. I « jeder Ver-
fammkung begegnet mir die völkische Tracht,
die Tracht der Heimat . Es ist wirklich ganz
Deutschland in unserer Bewegung zusam¬
mengeschlossen. Eine Partei , die über alle
Stände , die über alle Konzessionen, über
alle Stände des Lebens reicht."

Zum Schluß gab unser Führer , nachdem
er den Ausspruch gegeben hatte , daß diese
Bewegung vorn Schicksal dazu ausersehen
ist, durch das Leid, das sie erhärtet , um das
große Leid zu beseitigen und daß man die
äußere Form zerbrechen könnte, aber nie-
mvals den Geist unserer Bewegung zer¬
stören, den 70000 die Parole für den
24. April:

Der 2!. April wird verg hen. Was be¬
stehen bleiben muß in dieser Zeit und in
der Zukunft ist das deutsche Volk und der
deutscheB.en ch. 13 Jahre lang habe ich
gekämpst, gerungen, wie nur ein Mensch
ringen kann. Ich habe diese große Be¬
wegung hinter mir. Nun bitte, kämpfen
auch Sie und sehen Sie nicht nur die Be¬
wegung vor sich, sondern auch Deutsch¬
land."

40000 in Uisr' dui 'g
Ueber ZOOM Männer und Frauen sind beisam¬

men und Zehntausende warten vor dem Zelt und
säumen schwarz die Straßen . .

Inzwischen fährt der Führer , von Kassel kom¬
mend , in schwachem Mondlicht mit seiner Auto¬
kolonne durch heimische Dörfer . Ueberall in spä¬
ter Nacht noch erwartet , jubelnd begrüßt . Kleine
Kinder , für deren Zukunft Führer und Bewe¬
gung kämpfen , begrüßen ihn und er streichelt
ihn ^n die Wangen , dankt für die Blumen/die
immer mehr und mehr werden . Bis ein Schwel¬
mer Bauer in Schwelmer Tracht dem Führer
die Arme voll Flieder und Rosen , voll heimat¬
licher Feldblumen schwenkt, mit den Worten:
„Das Hessenland wünscht Adolf Hitler zum Ge¬
burtstag die Freiheit des deutschen Volkes ." Sie
danken ihm alle, die ihn hören , die 30 000 in
dem Zelt , die Zehntausende draußen in der
Unterstadt und wenn der Führer morgen wieder
im Rheinland , dann in Brandenburg und dann
in der Nordmark kämpft , werden sie alle ihre
Pflicht erfüllen , versuchen, es ihm nachzutun,
kämpfen , damit Deutschland dennoch frei wird.

Im Glauben , im Willen , im Einsatz.

kiilkei' stskt 2U ssmb ^ pir!3i»ung
Zu dem Strasautrag , den Adolf Hitler gegen

Theodor Wolfs , und zu dem Disziplinarverfahren,
das er gegen sich selbst beantragt hat , gab eine
Berliner Stelle , die bisher nicht ausfindig gemacht
werden konnte, die telefonische Meldung an den
,,Völkischen Beobachter " : ,,Die Begründung der
Anträge sei, daß Hitler bcstreite , vor der aus¬
ländischen Presse erklärt zu haben die Auslösung
d*er SA . sei unter dem Druck von Frankreich er¬
folgt ."

Wie wir nunmehr von Adolf Hitler selbst —
der sich seit Sonnabend bereits aus Wahlkreisen
befindet — und seinem Rechtsvertreter in dieser
Sache , Justizrät Dr . Luetgebrunc , erfahren , ist die
Berliner Meldung insofern unrichtig , als Adols
Hitler gar nicht daran denkt, zu bestreiten , daß
es seine Ueberzeugung ist, das SA .-Vcrbot sei auf
Frankreich zurückzuführen . Er steht nach wie vor
selbstverständlich zu den entsprechenden Aeuße¬
rungen vor den ausländischen Pressevertretern.
Adols Hitler freut sich, im Verlause des von ihm
wegen des Vorwurfes , daß er ein Staatsver¬
leumder sei, angestrengten Prozesses die Frage der
Hintergründe des SA .-Verbotes unter Hinzu¬
ziehung wichtiger Zeugen ausrollen zu können.

2um Soxksimsi *Oerkumsnt
Die Reichsleitung erklärt:

Zu den Erklärungen der hessischen Regierung
über neu entdecktes Material zu dem sogenannten

Boxheimer Dokument , teilt die Rcichsleitung der
NDSAP . mit:

„Die Rcichsleitung der NSDAP . hält nach wie
vor kategorisch daran sest, daß ihr von dem Box-
heimer Entwurf nicht das geringste bekannt war,
bevor dieser Entwurf s. Zt . amtlich der Oessent-
lichkeit übergeben wurde . Die Rcichsleitung der
NSDAP . hat niemals eine Anfrage Dr . Bests,
die den Entwurf betrifst , erhalten . Insbesondere
ist die Rcichsleitung nie seitens Dr . Bests oder
eines anderen bei der Abfassung des Entwurfs
beteiligten Herren angegangen worden , Stellung
zu nehmen zu der Frage , ob Lebensmittel ent¬
schädigungslos oder gegen Requisitionsschein be¬
schlagnahmt werden sollten.

Das sogenannte Boxheimer Dokument stellt nach
wie vor die Privatmeinung einiger Mitglieder der
NSDAP . in Hessen dar , die unter der Anleitung
des inzwischen als SPD .-Spitzel entlarvten Schä¬
fer zustandegekommcn ist.

Es sollte ausdrücklich zur Ueberwindung der
Folgen eines Kommunistenputsches dienen , der die
Beseitigung der bisherigen obersten Staatsbehörde
im Gefolge gehabt hätte . Für die Beurteilung der
neuerlichen „Enthüllungen " in der Sache des
Boxheimer Dokuments , hält die Rcichsleitung der
NSDAP . die Feststellung sür wichtig, daß diese
Enthüllungen ausgerechnet einige Tage vor den
Länderwahlen der Öffentlichkeit übergeben wer¬
den."

unü Aommumstsn
Hindenbnrg , 20. April . Am Mittwoch gegen

1.30 Uhr schritt eine Polizeistreife auf der
Broja -StMße gegen fünf Personen ein , die
ruhestörenden Lärm verursacht hatten . Bei der
Feststellung ihrer Personalien leisteten die Leute
Widerstand , so daß die Polizei vom Gummi¬
knüppel Gebrauch machen mußte . Die Täter
flüchteten und stießen auf etwa 30 bis 40 Per¬
sonen, mit denen sie sich vereinten . Aus der
Menge kamen Rufe : „Tod gegen die Polizei !"
Darauf fielen zwei bis drei Schüsse, die von den
Beamten erwidert wurden . Jetzt stieß die Menge
gegen die nur aus zwei Mann bestehende Po¬
lizeistreife vor , die sich in den Hof der Grube
Ostfeld zurückziehen mußte . Unter Führung des
Monteurs Lachetta wurde der Grubenhof bela¬
gert . Es setzte ein Steinhagel gegen die Beam¬

ten ein , so daß der größte Teil der Fensterschei¬
ben der Grubenhofgebäude zertrümmert wurde.
Es kam zu einer Schießerei , bei der von den
Angreifern etwa 25 bis 30 Schüsse abgegeben
wurden . Als die Beamten und der Gruben-
wächter ihre Munition verschossen hatten , traf
das Uebersallkömmando ein . Die Menge flüch¬
tete nach dem Bahnhof Poremba , wo sie einen
Eisenbahnwaggon mit Heu und Stroh entzündete.

Während des Brandes gelang es den Beam¬
ten , drei Leute, unter ihnen den Führer La¬
chetta, festzunehmen . Alle drei Verhaftete sind
Kommunisten . Die Angreifer hatten einen Ver¬
letzten, den sie auf der Flucht mitnahmen.
Lachetta war bereits vor diesen Ausschreitungen
mit mehreren LeuteZ in eine Gastwirtschaft ein¬

gebrochen und hatte dort eine Hochzeitsgesellschaft
gesprengt.

kkotki' ont Ivdl
Haussuchungen bei Kommunisten

Hamburg, 20. April. In Uebereinstimmung mit
dem Vorgehen der preußischen Polizei gegen- das
illegale Weiterbestehen des verbotenen Rotfront-
kämpserbundes, hat auch die Hamburgische Poli¬
zei am Dienstag Haussuchungen in kommunisti¬
schen Geschäftsstellen, Verkehrslokalen usw. durch¬
geführt. Ebenfalls haben in Altona Haussuchun¬
gen bei Kommunisten stattgefunden. Ueber das
Ergebnis der Aktion in Hamburg und Altona
bewahren die zuständigenStellen vorläufig noch
Stillschweigen.

»sussuokungsn
dsi Kommunisisn

Berlin , 19. April . Die am Dienstag vor¬
mittag überraschendbei kommunistischen Sport-
organi 'ationen durchgeführte Haussuchung in
ganz Berlin erfolgt im Rahmen einer vom
preußischen Innenministerium sür ganz Preu¬
ßen angeordneten Polizeiaktion. Ueber das
Berliner Ergebnis wird im Interesse der wei¬
teren Unter'uchung vorläufig nichts veröffent¬
licht.

Bisher keine Störungen.
Berlin, 19. April . Die vom preußischen

Innenministerium angeordneten Haussuchungen
bei kommunistischen Organisationen haben —
soweit bisher Meldungen vorliegen — zu kei¬
nen Zwischenfäl.en gesührt. Aus Breslau,
Hatznover und Eörlitz  wird amtlich ge¬
meldet, daß sie ergebnislos waren. In Mag¬
deburg  war die Ausbeute sehr gering.
Waffen wurden nicht gefunden. Das Er¬
gebnis von Stettin , Kassel und Königsberg
ist noch nicht bekannt. Das in EIeiwitz  be¬
schlagnahmteMaterial wurde dem Innenmini¬
sterium übersandt. In Erfurt wurde eine
große Anzahl von Flugblättern beschlagnahmt.

Hukkösuns rßss ttssslsoksn
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Darmftadt , 19. April . Die Nationalsozia¬
listen hatten bekanntlich die Auflösung der
SA -Abteilungen zum Anlaß genommen, die
Einberufung des hessischen Landtages zu be¬
antragen . Auf der heutigen Tagesordnung
stand die Besprechungder politischen Lage und
ein Antrag der Nationalsozialisten auf Land¬
tagsauflösung. Der nationalsozialistische Ab¬
geordnete Dr . Best begründete diesen Antrag.
Er bedauerte, daß die erste Amtshandlung
des ^eugewählten Reichspräsidenten das Ver¬
bot der SA . gewesen sei und verlangte dessen
Aufhebung oder aber die gleiche Maßnahme
gegen Reichsbanner und Eiserne Front . Die
Durchführung der Auflösuugsverordnung sei
in Hessen in viel zu scharfer Weise erfolgt.

Nach ku„ er Aussprache wurde der Antrag
abgelehnt, da nur 34 Abgeordnete sich für
Auflösung des Landtages einsetzten, während
47 Stimmen erforderlich sind. Auch der An¬
trag aus Aufhebung des Verbotes der SA.
und SS . wurde gegen die Stimmen der Na¬
tionalsozialisten und des Landbundes abge¬
lehnt, ebenfalls ein Antrag auf Verbot ähn¬
lich gearteter Organisationen , namentlich des
Reichsbanners un1> der Eisernen Front.

Kots IVoplidubsn
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Seit über zwei Wochen verhandelt ein Ber¬
liner Schwurgericht gegen 20 bolschewistische
Mordbuben, die im Vorjahre ein SA .-Lokal
überfielen, beschossenund wobei der Wirt
tödlich verletzt wurde. Durch allerlei Winkel-
züge versuchen die von der „Roten Hilfe"
gestellten Verteidiger der Mordbuben für diese
den Beweis der „Unschuld" zu erbringen. Die
kommunistischen Zeugen sind dabei derart ein¬
exerziert, daß sie alles gesehen und erlebt
haben wollen, was die KPD .-Rechtsanwälte
von ihnen verlangen. Dabei wird so plump
und wahllos gelogen, daß in den meisten
Fällen die Vereidigung im Interesse der Zeu¬
gen abgelehnt werden muß. Sie wollen alles
sür die „Genossen" beschwören. Eine seine
„Solidarität " !

Zwei gelegentliche Aeußerungen des Staats-
anwaltes werfen ein grelles Licht aus. diese
Mordbuben und ihre Verteidigungsmanöder;
„Hier wird in einer halben Stunde mehr ge¬
logen, als gewöhnlich in Wochen in Moabit"
Dummheit oder Unverfrorenheit, mit der die-
und „Ich weiß nicht was größer ist: die
fer Zeuge fein komm. „Alibizeuge" d. Red.)
seine Aussage macht".

dsi Ooekem

Cochem a. d. Mosel, 19. April . Der schon
seit Jahren drohende große Bergrutsch bei
Cochem ist in den Abendstunden des Diens¬
tags eingetreten . Schon während des ganzen
Nachmittags befand sich das Bergmassiv in
ständiger Unruhe . Gegen 23 Uhr ist die
Hauptmasse deD in Bewegung befindlichen
Berges — etwa 10000 cbm Erd - und Fels¬
masse — unter großem Getöse abgestürzt.
Die benachbarten Moselorte wurden in mäch¬
tige Staubwolken eingehüllt . Eine vor dem
HauvUteinbrucb des Felsmaiiivs befindliche

Schreinerei wurde vollständig hinweggefeHV
Die zentnerschweren Steinblöcke liegen me¬
terhoch auf der Provinziallandstraße . Große/
Teile der Gesteinsmassen sind in die MoseV
gestürzt. Eine große Menschenmenge umla¬
gert die Einsturzstelle . Die Fernleitungen^
sind zum großen Teil durchschlagen, so daß!
die nahen Moselorte ohne Licht sind. Der
Fahr - und Fußverkehr auf der Provinzial¬
landstraße ist vollständig gesperrt . Men¬
schenleben sind nicht zu beklagen.

Englische Note zur Beschränkung der Kohlenein-
fuhr überbracht.

Berlin , 20. April . Der englische Botschafter
Sir Horace Rumbold hat am Dienstag nach¬
mittag , im Auftrage seiner Regierung , eine eng¬
lische Note überbracht . Die Note behandelt die
deutschen Maßnahmen zur Beschränkung der eng¬
lischen Kohleneinfuhr . Sie liegt augenblicklich dem
Auswärtigen Amt zur Bearbeitung vor . Gleich¬
zeitig bildet diese englische Note die Antwort aus
die deutsche Note über die gleiche Frage.

Liquidation der „Deutscher Kreditverein AG .",
Berlin.

Berlin , 20. April . Die im Jahre 1889 gegrün.
bete Bank „Deutscher Kredit -Verein Aktiengesell-
schaft" , Berlin , wird , wie der „DHV ." erfährt,
in Liquidation treten , da die immer mehr fort¬
schreitende Krise es der Bank unmöglich macht,
die Außenstände in dem zur Aufrechterhaltung
der Liquidität notwendigen Umfange einzuziehen
Es soll eine ruhige Liquidation zwecks möglichster
Vermeidung von Verlusten angestreös werden.

Ein Kommunist erstochen

Mainz , 20. April . Wie die Polizei mitteilt,
wurde am Sonntag abend im benachbarten Flörs-
heim , nach einer Wählerversammlung , der Kom¬
munist Gottfried Nöppel aus Rüssetsheim auf der
Straße erstochen.

Strafanzeige gegen Stosch-Sarrasani
Berlin , 20. April . Der Zirkusunternehmer

Gleich hat bei der Staatsanwaltschaft gegen Di¬
rektor Stosch-Sarrasani wegen verleumderischer
Beleidigung Strafanzeige erstattet . Es handelt sich
hierbei um die Vorgänge bei dem Antwerpener
Zirlusbrand . Vom Zirkus Sarrasani war die Be¬
hauptung aufgestellt worden , daß die Brandstif¬
tung ein Racheakt des Konkurrenzunternehmens
Gleich sei, und daß das Feuer vermutlich von
Angestellten Gleichs angelegt worden sei.

562 neue Kleinsiedlerstellen bewilligt
Berlin , 20. April . In der Zeit vom 12. b s

18. April sind 562 Kleinsiedlerstellen neu bewilligt
worden , so u . a. für Berlin -Spandau 122, Ber¬
lin -Staaten 42, Tilsit 50, für München weitere
110 Stellen.

Im gleichen Zeitraum sind 2245 Kleingärtner¬
stellen neu bewilligt worden . Es seien erwähnt:
Roitzsch (Kreis Bitterfeld ) 80, Hildesheim 119,
Köslin 80, Holzweißig (Bez . Merseburg ) 116,
Weißenfels a. Saale 138, Wanzleben (Bez . Merse¬
burg ) 72, Ammendorf (Saale -Kreis ) 89, Delitzsch
Prov . Sachsen ) 70, Görlitz 262, Zörbig (Prov.
Sachsen ) 107 Kolberg 75, Oppau (Pfalz ) 10H
Queichheim (Pfalz ) 118.

Schlaganfall des Kardinals -Bischosss Pissl

Wien , 20. April . Kardinal Fürsterzbischof Dr.
Friedrich Gustav Piffl erlitt am Mittwoch einen
Schlaganfall . Die Aerzte hegen die ernstesten Be¬
fürchtungen für das Leben des 68jährigen . Der
Bundeskanzler und der Heeresminister sprachen
bereits im Palais des Erkrankten vor.

Ki*sugsi *-Seklsbungsn
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Danzig , 20. April . Nach den Ergebnissen dec
bisherigen Untersuchung in der Kreuger -Afsär»
hat der verhaftete Direktor Holm eingeräumt , ge¬
wußt zu haben , daß die Internationale Bank
und Finanzgesellschast AG . in Danzig , die nach
der Bilanz bei der Kreuzer u. Toll -Geseklschaft
mit einem angeblichen Guthaben von rund 34
Millionen Gulden am 31. Dezember 1930 ge¬
führt wurde , zu diesem Zeitpunkt überhaupt noch
nicht bestand.

Wir erfahren dazu : Die Danziger Gesellschaft
ist erst im April 1931 errichtet worden . Die Bank
hat jedoch ihren Geschäftsgang überhaupt nicht
eröffnet . Sie sollte angeblich eine Holding - Ge¬
sellschaft für die osteuropäischen Interessen des
Kreuzer -Konzerns sein. Das nach dem Danziger
Gesetz zur Gründung erforderliche Viertel des
Nominalbetrages zur Sicherstellung der Grün¬
dungskosten , Gebühren usw., ist damals mit
250 000 Gulden bar eingezahlt worden . Die im
Handelsregister aufgeführten Danziger Persönlich¬
keiten haben mit der Fälschung nichts zu tun;
da die Bank über den Zustand der Gründung
nicht hinausgekommen ist. Wenn mit einer Bi¬
lanz und einem Guthaben von rund 34 Millionen
Gulden gearbeitet worden ist, bevor die Bank
überhaupt gegründet war , so sind das Handlun¬
gen, die lediglich in der Kreuger -Zentrale vor
sich gegangen sind.

Die Lage in der Mandschurei verschärft sich weiter

Tokio, 20. April . Der japanische Kriegsminister
erklärte in einer Pressebesprechung , daß sich die
Lage in der Mandschurei erheblich verschärft habe.
Diese Verschärfung würde eine weitere Truppen-
entsendung nach der Mandschurei notwendig ma¬
chen. Die japanische Regierung werde sich keim
Unruhen in der Mandschurei gefallen lassen.
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Professor Dr . Rudolf Herzog,  Gießen,
Hat an den immer noch amtierenden Reichs-
minister Groener  folgendes Schreiben ge¬
richtet:

Gießen , 17. April.

Hochgeehrter Herr Reichsmmister!
Wenn ich Sie um Gehör bitte , so tue ich dies

nicht als ein ganz Fremder , denn wir waren
tu unserer Jugend beide im Regiment Altwürl-
temberg , Sie schon als Generalstäbler , ich als
Reserveoffizier , und wir haben uns beim Jubi¬
läum der Technischen Hochschule in Stuttgart
1929 an diese Zeiten erinnert . So darf ich aus
ehrlichen Gewissensdrang heraus zu Ihnen als
alter Württemberger zum alten Württemberger,
als Mann zu Mann reden , um Ihnen Stim¬
mungsbilder ' aus meiner jetzigen Umgebung
über die Durchführung der Notverordnung des
Herrn Reichspräsidenten vom 13. April 1932
durch die Polizeiorgane und von ihrer Wirkung
auf die Volksgenossen zu geben, nicht als An¬
klage gegen die U.sreber der Notverordnung.
Denn wir Untertanen sehen gar nicht klar,
welche Kräfte letzten Endes dazu getrieben ha¬
ben. Die Zeitungen aller möglichen Schattie¬
rungen im ganzen Reich sind sa voll davon , und
in offiziellen Beschwerden wird ein Riesen-
makcrial zusammengetragen , das Sie gar nicht
,elbst durchprüfen können . Da interessiert Sie
doch vielleicht ein kleiner Ausschnitt , der die
Zustände in einer kleineren ruhigen Stadt und
chrer Umgebung zeigt.

Die Ankündigung in der „Amtlichen Be¬
gründung ", daß die Auflösung der Organi¬
sationen nach Ihren Anweisungen ohne Härte
und ohne Berührung der Bewegungsfreiheit der
NSDAP . durchgeführt werden solle, wurde
hier so wenig wie an anderen Orten zur
Wahrheit.

Wahllos wurden private Gegenstände nicht
nur den SA -- und SS .-Lenten , sondern auch
anderen Personen und Betrieben der Partei
weggenommen , ost in Abwesenheit der Besitzer
und trotz Verlangens ohne Quittung.
Auch Lächerlichkeiten , die bei dem Uebereifer

»assicrt sind, haben der Staatsautorität gescha¬
det, am stärksten aber die Offenbarung des nach
soldatischer Auffassung schweres Mißstandes , daß
die Befehle der obersten Leitung — „ohne
Härte , nicht,gegen , die Partei " — nicht durch-
zedrungen sinh. ' Freilich '" wär die' ' Truppe aus
ihre Opfer zum Teil schon vor Verkündigung der
Notverordnung losgelassen und daher über ihre
Bestimmungen gar nicht orientiert , wie sich
immer wieder bei ihren Erklärungen an die
betroffenen zeigte.

Man hat bei den Haussuchungen Verwunde¬
tenabzeichen , Exerzierreglements aus der Mili¬
tärzeit , Hitlerbücher beschlagnahmt , ja mehr¬
fach Hitlerbilder von der Wand genommen

und nur auf energischen Einspruch belassen. In
Gießen wurde am 13. von einem Haus in der

Hauptverkehrsstraße eine Fahne von der Polizei
herabgeholt und mitgenommen . Am 15. brachte
dse Polizei in Erkenntnis des Uebergrifss die
Fahne zurück. Als sie sofort wieder gehißt
wurde , sang die Volksmenge , die die ganze
Straße erfüllte , spontan das Horst -Wessel- Lied,
gab aber keinen Anlaß zum Einschreiten . Es
zeigte sich in diesen Tagen so etwas wie im
Weltkrieg bei Nach' übten von großen Siegen
oder wie imFrühjahr 1813. Die Straßen waren
voll von bewegten Menschen, Unbekannte be¬
grüßten sich und schütteten ihr Herz aus , immer
wieder klagten Bürger:

„Ach, hätten wir das geahnt , dann hätten
wir am Sonntag gewiß Hitler gewählt ."

Anmeldungen zur Partei erfolgen in Mengen,
Uebertritte aus anderen Parteien und Verbän¬
den sind an der Tagesordnung . Das Volk ist
wirklich erwacht und aufgebrochen , und es heißt
wieder wie 1819:

„Das Haus mag zerfallen,
Was hat es denn für Not?
Der Geist lebt in uns allen,
Und unser Burg ist Gott ."

Erbitternd wirkte auch gegenüber der Be¬
handlung der NSDAP . wie einer überführten
Verbrechermasse , die Duldung des Reichsban¬
ners und der Eisernen Front , deren Bürger¬
kriegshetze und -Vorbereitung ja der ganzen
Öffentlichkeit außer der Regierung bekannt
war.
Und nun gestatten Sie mir als Philologen

und Historiker einige Bemerkungen zur „Be¬
gründung " der Notverordnung , für deren Ver¬
fasser ich Sie , Herr Minister , nicht halte . Der
Stil dieser Proklamation unterscheidet sich in
Ton Gehalt und sogar in einzelnen Wendungen
nicht von all den Unterdrückungs -Pronun-
ciamentos der Weltgeschichte. Der Satz „Das
deutsche Volk lebt unter einer freiheitlichen Ver¬
fassung" stand ganz ähnlich als Versprechen in
den Proklamationen erst der persischen, dann
der makedonischen Könige , endlich der Römer an
die Griechen. Aus Mittelalter und Neuzeit
nenne ich nur einige Beispiele:

Die Ankündigungen der Inquisitionen,
die Manifeste Napoleons , die Karlsbader Be¬
schlüsse, das Versailler Diktat , die Notverord¬
nungen des letzten Jahres . Auf die Dauer wirken
solche- Erklärungen nicht mehr neben den harten
Tatsachen , die ihnen , auf dem Fuße folgen . Dem
Volk sind die Augen geöffnet, und es hat das
Vertrauen verloren.

So glaubt es auch nicht mehr an Dementis,
die gewiß eine Augenblickswahrheit haben . Wie
eine Antwort auf das Dementi eines außen¬
politischen Drucks bei der Notverordnung gab
die „Deutsche Allgemeine Zeitung ", sicher kein
Nazi- Organ , am Kopf der Nummern vom
15. und 16. April die klassischen Zitate aus dem
auch von Ihnen hochverehrten Clausewitz:

„Ich sage mich los : von der leichtsinnigen
Hossnung einer Errettung durch die Hand des
Zufalls ; von der dumpfen Erwartung der Zu¬
kunft , die ein stumpfer Sinn nicht erkennen
will ; von der kindischen Hossnung , den Zorn
eines Tyrannen durch freiwillige Entwaffnung
zu beschwören, durch niedrige Untertänigkeit
und Schmeichelei sein Vertrauen zu gewinnen,
von dem unvernünstigcn Mißtrauen in die uns
von Gott gegebenen Kräfte ; von der sündhaften
Vergessenheit aller Pflichten für das allgemeine
Beste; von der schamlosen Aufopferung aller
Ehre des Staates und Volkes, aller persön¬
lichen und Menschenwürde ."
Das Volk - läßt sich auch durch keine Alibi-

erklärung , auch nicht durch Ihre mutige Ueber¬
nahme der Verantwortung davon abbringen,

daß hinter dem Schlag gegen die Partei,
die das deutsche Volk vom Bolschewismus ge¬
rettet hat , die rot -schwarze Koalition steht.
Und doch wird sie ihr Schickal nicht aufhalten

können, denn auch das ist ein historisches Gesetz,
das alles , was eine überlebte Macht tut und
läßt , um sich zu erhalten , falsch ist und gegen sie
ausschlägt , von der Außenpolitik zu den Justiz¬
skandalen und den Wirtschafts - und Finanz¬
nöten.

Diese Zustände des Verfalls haben mich wie
so viele Deutsche, die im Dienst für Staat und
Volk fern von der Parteipölitik grau geworden
waren , zur nationalsozialistischen Bewegung ge¬
führt.

Sie folgten unbewußt dem Gesetz Solons,
das i» solcher Lage des Staates jedem Bürger,
der neutral blieb, den Verlust der bürgerlichen
Rechte androhte.
Was mich besonders als Hochschullehrer zu

dieser Entscheidung führte , war die Ueberzeu¬
gung , daß der deutsche Professor wie zur -Zeit
von 1810 bis 1820 aus den Erkenntnissen seiner
Wissenschaft heraus als richtiger Bekenner seinem
Volke dienen soll. Mir . hat die Geschichte der
Griechen gezeigt, daß wir in diesem so reich
begabten und uns so verwandten Volk ein er¬
schreckendes Vorbild unseres Schicksals haben in
seiner Uneinigkeit und seiner Ergebung in . eine
Knechtschaft, die es zum Kulturdünger der stär¬
keren Völker machte. In der Religionsgeschichte
aber haben mir meine Forschungen ergeben , daß
zu allen Zeiten in einem festen Glauben eine
gewaltige Heilkraft für die .Seele wie für den
Körper , für den einzelnen wie für große Massen,
ja auch für ein ganzes Volk lebendig gemacht
wird.

Dieser Glaube ist in Millionen deutscher
Herzen in tiefer Not entzündet worden durch
unseren Führer.
Er wird trotz aller Bedrückung und Verfol¬

gung immer weitere Kreise ergreifen und zu der
Einigkeit führen , die behördliche Aufrufe und
Organisationen nie schaffen können. Diese
Einigkeit aller Volksgenossen, die guten deutschen

Die „Aufklärung " Minderjähriger.
Lange Spalten jeder Nummer der „Lehrer-

Zeitung " sind speziell den Fragen der „Aufklä¬
rung der Jugend " gewidmet . Aus einer ganzen
Reihe von Briefen an die Redaktion und redak¬
tionellen Antworten ist ersichtlich, daß das Mos¬
kauer Kommissariat , energisch eine „sexuelle Pä¬
dagogik" propagieG Es ist als nötig befunden
worden , den Kindern (in allen russischen Schulen
werden Knaben und Mädchen zusammen unter¬
richtet ) ein übersichtliches Bild des Liebeslebens
in „Schrift und Bild " zu geben. Dazu dienen im
besonderen gewisse schlüpfrige Werke der inter¬
nationalen Belletristik . Außerdem werden in
Sowjetrußland noch allerhand freimütige Bücher
sowjetrussischer Fabrikation über dieses Thema
gedruckt und in den Schulbibliotheken verteilt.
Aufgabe der Pädagogen soll es nun sein, an Hand
dieser Werke zu lehren . Aber die Pädagogen
wissen oft nicht ein noch aus . So beschwert sich
in einem Brief an die Redaktion eine Gruppe
Moskauer Lehrer

über die unglaublich heikle Lage,
in die sie sich durch die Direktion des Sowjet¬
kommissariats gesetzt sehen: „Wir Lehrer und
Erzieher der Moskauer Mittelschulen ", heißt es
beispielsweise in diesem Brief , „können das uns
vom Kommissariat der Volksaufklärung gelieferte
Material unseren zehn- bis fünfzehnjährigen
Schülern und Schülerinnen unmöglich vorsetzen
und erklären . In diesen Werken stoßen wir auf
Stellen , die allzu eingehend und grob das Lie¬
besleben behandeln und unter den Schülern nur
unterdrücktes Lachen oder Fronen hervorrufen,
auf die man meistens genötigt ist, die Antwort
schuldig zu bleiben . . ."

Der Widerstand der Bauer ».
Wie neuerdings , die meisten Organe der bol¬

schewistischen Presse, so ist auch die „Lehrer-
Zeitung " nicht imstande , das zu verheimlichen,
was die Welt schon lange erkannt hat , nämlich,
daß der russische Bauer jene harte Nuß ist, an
der die Zähne der bolschewistischen Reformatoren
allmählich zu zerbrechen beginnen . Im Don-

Willens sind, wird tm Dritten Reich geschaste»
werden und uns die Macht geben, unser Vater,
land durch seelische und geistige Kräfte in die
Höhe zu führen und ihm Freiheit und Achtung
unter den Nationen wieder zu gewinnen . Diesen
Glauben an eine bessere Zukunft müssen wir der
deutschen Jugend , die ihn in heißem Herzen
trägt , mit den scharfen Waffen unserer Wissen¬
schaft stählen.

In vorzüglicher Hochachtung
gez. Prosessor Rudols Herzog.

§ 51 lüi-KnsnksnkssssndvNLSN
Die Krankenkassenmißwirtschaft ist eine Land.

plage, deren katastrophale Folgen im ganzen
Reiche finstere Blüten zeigen. Auch in der
VraunschweigerOrtskrasilvnlas'e machen sich
marxistische Gewerkschaftsbonzen breit, die auch
heute noch in den Zeiten größter Not vom
Größenwahn gepackt sind. Ein Palast mußt«
her mit Riesenräumen und Empfangssälen,
ausgestattet mit den modernsten und teuersten

Einrichtungen, die aufzutreiben waren, kurz
— ein Institut, wie es sich kaum ein kern¬
gesundes, über einen ungeheuren Reichtum ver¬
fügendes Volk gestattet. Heute prahlen die
Bonzen damit, daß sie etwas Gewaltiges ge¬
schaffen hätten. Sie vergessen aber dabei,
gleichzeitig mitzuteilen, wo sie das Geld dazu
hergenommen Haben. Einen Riesenpalast
bauen, das kann jeder Esel, wenn er über
Mittel verfügt, ihn zu bezahlen. Die Bonzen
verfügten aber nicht über Mittel. Sie haben
sich die Gelder geliehen, die sie jetzt zurück¬
zahlen sollen, oder sie haben sie auch zum
großen Teil den Reserven entnommen, die
satzungsgemäß für besondereFälle aufgespei¬
chert werden mußten. So haben sie in Braun¬
schweig den Reservefondsfür außergewöhnliche'
Aufwendungenbei Massemerkrankungen völlig
für den Neubau des Vouzmtempclsverbraucht!
Nun sind sie nicht einmal in der Lage, d-e
Zinsen für die gepumpten Baukosten auszu¬
bringen. Dazu hat man nun den Versicherten
die Beiträge von 6 auf öi/zo/o erhöht! Die
angeblichen Vertreter der Arbeitnehmer, diese
„sozialistischen" Vertreter der Gewerkschaften
stimmten für die Beitragserhöhung! Grund?
— Damit es den Bonzen gestattet ist, den
Palast zu beziehen. Denn bevor nicht für die
genügende Deckung für den Zinsendisnstge¬
sorgt war, versagte die Aufsichtsbehörde die
Genehmigung zum Einzug. Es ist aber wenig¬
stens den Versicherten ein süßer Trost geblie¬
ben die gesamte Leitung ist entmündigt wor¬
den und erhält einen brsmderm Rtchnungs-
ausschuß zur ständigen Urberwachung vorge¬
setzt. Das ist also das Resultat einer wahn¬
sinnigen marxistischen Verschwendungssucht. Erst
das Geld verpulvert und dann unter Kuratel
gestellt!

Polen schützt sich vor dem 1. Mai.
Warschau, 18. April. Im Zusammenhang

mit den bevorstehenden kommunistischen Kund¬
gebungenam 1. Mai werden von den Sicher¬
heitsbehörden im ganzen Lande zahlreiche Ver¬
haftungen von Kommunisten vorgenommen.
Vor allen Dingen soll dadurch die kommu¬
nistische Werbetätigkeit unterbunden werden.
So wurden beispielsweise in Krakau u. a.
auch vier Rechtsanwaltsanwärterwegen kom¬
munistischer Umtriebe verhaftet.

gebiet zum Beispiel faßte eine Bauernversamm¬
lung eine Resolution , die mit eklatanter Deut¬
lichkeit zeigt, was die Bauern am Schulpro-
gramm der Sowjets auszusetzen haben : „Vor
allem sind wir damit unzufrieden ", heißt es,
„daß man in den Schulen beharrlich den Kom¬
munismus lehrt.

Es gefällt uns nicht, daß man unsere Kin¬
dern lehrt , ihre Vater seien Dummköpfe , und
ihnen verbietet , den Eltern zu gehorchen.
Es gefällt uns nicht, daß man die Kinder ver¬

anlaßt , die Kreuze, die sie seit ihrer Geburt
tragen , zu entfernen ."

Auch gegen die allgemeine Verwahrlosung der
Kinder in den Schulen nehmen die Bauern ent¬
schieden Stellung:

„Es gefällt uns nicht, daß die Kinder in den
Schulen rauchen dürfen , daß die Lehrer zn
allem schweigen müssen.
Wir Protestieren endlich gegen die die überhand»

nehmende Verwahrlosung und Sittenlosigkeit in
den Schulen : Das allwöchentliche Veranstal¬
ten von

Schulbällen und Kabarettvorstcllungcn
muß eingestellt werden,

denn aus unseren Söhnen sollen Arbeiter
werden , nicht aber Tänzer , Zuhälter und
Nichtstuer . . ."

Diese selten mutige Sprache der Bauern oee
Dongebietes (sie blieb nicht vereinzelt ) hat das
Kommissariat für Volksaufklärung in Moskau
doch zum Nachdenken gezwungen . Hiernach ist
von kommunistischer Seite vorgeschlagen wor¬
den, „die allgemeine Schulpolitik der Sowjet¬
macht einer Revision zu unterziehen , an die
Masse der andersdenkenden Bauern in dieser
Frage behutsam heranzutreten und ihren Gott
nicht öffentlich anzugreifen ". Aber wie weit es
sich hier um einen ernstlichen Kurswechsel (und
nicht nur um leere Worte ) handelt , vermag
man natürlich — bei der bekannten Unbeständig¬
keit der Moskauer Politik — nur schwer zu
sagen.

LekuMoSsQSHSWSLMLZZ in KsmkLMup
Ungsksuei ' Iieks 2usisn6e Zm polsn KukIsnÄ

Folgende Schilderungen des sowjetrus-
sischen Schulwesens sind der „Utschitclskaja
Gaseta " entnommen , die in Moskau un¬
ter der Leitung N . K. Krupskaja (der
Gattin Lenins ) herausgegeben wird und
deren Zuverlässigkeit daher kaum ange¬
zweifelt werden kann.

Die toten Lehrbücher
In allen Moskauer Schulen werden Kinder

proletarischer Herkunft ohne jegliche Borkennt-
nisie aufgenommen . Kindern „bourgeoiser " Eltern
sind viele Schulen völlig verschlossen. Als einzige
Bedingung stellt man für proletarische Kinder
die Forderung , daß jeder Neuaufgenommene ein
einziges Wort richtig schreiben könne — — —
Lenin ! Der Unterricht in der Rechtschreibung
beginnt ebenfalls mit dem Wort „Lenin ". Unter
den Lesebüchern jeder Schule steht die Biographie
Lenins an erster Stelle . Darin findet man manche
bemerkenswerte Einzelheiten . Unter anderem
wird dort behauptet , daß Lenin - — an
einem Herzschlag gestorben wäre . . . In sämt¬
lichen Schulen hat die Sowjetmacht ein völlig
neues Fach eingeführt —
„die wissenschaftliche Organisierung der Arbeit ".

Das Ziel dieser „Wissenschaft" besteht darin,
die Kinder zu lehren , auf welche Art und Weise
Höchstleistungen der Arbeit bei minimaler An¬
wendung von Arbeitsenergie erreicht werden
können. In Wirklichkeit handelt es sich um
nichts als

lauter Spielereien.
Beispielsweise enthält eines dieser Lehrbücher

eine lange Abhandlung darüber , wie man Wäsche
zum Trocknen aufzustecken hat . . . „mit einem
minimalen Verbrauch von Arbeitsenergie ".

Das Lehrfach „Geschichte" ist aus dem Pro-
zramm der Volksschulen gänzlich entfernt
norde«.

In den höheren Klassen ist es erhalten geblie¬
ben, aber nur als

„Geschichte der Revolution"
und insbesondere als diejenige des Oktober-Um¬
sturzes . Die Geographie Rußlands wird gründ¬
lich betrieben , doch finden sich in dem Bund der
Sowjetunion — nach den neuen Lehrbüchern —
auch Länder wie Bessarabien , Lettland , Litauen,
Estland , Finnland und die östliche Hälfte Po¬
lens mit eingeschlossen. Mit Sowejetpolitik
durchtränkt sind selbst — die arithmetischen Auf¬
gaben und Lehrbücher, die schon seit längerer
Zeit in den russischen Schulen eingeführt worden
sind. Alle Rechenaufgaben sind

dem „Sowjetalltag " angepaßt.
Beifolgend zwei Beispiele im Wortlaut : „Ein

bourgeoiser Spekulant kauft in einem roten
Genossenschastsladen zwölf Zentner Nägel und
zahlt pro Zentner den geringen Preis von
3 Rubel 60 Kopeken. Diese Nägel verkauft er an
die notleidenden Bauern mit nicht weniger als
3 Rubel und 45 Kopeken je Zentner . Wieviel
verdient nun dieser kaufmännische Parasit , dieses
lebende lleberbleibsel des zaristischen Regimes,
falls es ihm gelingt , alle zwölf Zentner zn ver¬
kaufen ?" —

Zweites Beispiel : „Für ein kurzes Dankgebet
nimmt der Dorfpope von jedem betörten Bauer
und Arbeiter zwei Rubel , Angenommen , daß
tausend dieser betrogenen Menschen, anstatt ihr
bitter erworbenes Geld dem gierigen Popen in
den Rachen zu werfen , dasselbe (d. h. je 2 Ru¬
bel) der Moskauer Abteilung der sowjetrussischen
Arbeitslosenfürsorge abliefern würden , damit
letztere das Geld unter dem arbeitslosen und hun¬
gernden Proletariat Westeuropas verteilen könne,
wieviel tapferen Vorkämpfern der Weltrevolu¬
tion würde dann geholfen sein, wenn jeder von
ihnen 15 Rubel Unterstützung zugewiesen be¬
kommt?



ksmi1ien - ^ Ir »Lejßer»

Verlobte : Magdalene Sembach
mit Walter Janßen, Delmestr. 31.

Verstorbene:  Georg Boschen,
76 Jahre . Malerstr. 13. — Heinrich
Schierenbeck, 46 Jahre , Taubenstr. 10.
F . W. Reichwagen, 83 Jahre , Nord¬
straße 94. — Anna Corpus geb. Olsen,
71 Jahre Parkstr. 82. — Julie Wir¬
sing geb. Bricke, 37 Jahre . Alwinen-
straße 38. — Anna Ahlers geb. Mar-
quardt, 60 Jahre , Wiedstr. 1b. —
Johs. Budden, 88 Jahre . Rablinghau--
scrweg 1. — Armin Ärendecke, Lesum.

I ÜIHII.MMIMMIIWSI
Der Senat hat gemäß 8 13 der Ver¬

ordnung über Handelsklassen für Hüh¬
nereier und über die Kennzeichnung
von Hühnereiern (Eierverordnung) vom
17. März 1932 (Reichsgesetzbl. Teil 1
S . 146) in den bei der Landwirtschafts¬
kammer Bremen gemäß der genannten
Verordnung zu bildenden Ueberwa-
chungsausschuß berufen:
1. zum Vertreter der Landwirtschafts¬

kammer und Vorsitzenden: Landes¬
ökonomieratDr. Kindler;
zum Stellvertreter: Fräulein Christa
Grote, staatlich geprüfte Geflügel¬
zuchtleiterin, Butendiek;

k!. zum Vertreter der Erzeugerverbände:
Lehrer Otto Stände!, Oberneuland,
Mühlenfeldstraße 46, Vorsitzender
des Landesverbandes Bremen im
Bund Deutscher Geflügelzüchtere. V-.
zum Stellvertreter Johann Bohne;
Gröpelinger Heerstr. 149;

3. zum Vertreter des Einzelhandels:H. H. Ficken, Teilhaber der Firma
Heinr. C. L. Schmidt, Bremen,
Utbremerstr. 104;
zum Stellvertreter: Mitglied der
KleinhandelskammerAugust Jansen,
Humboldtstr. 61-63;

4. zum Verbrauchervertreter: Fritz
Bonner, Geschäftsführerdes Kon¬
sumvereins „Vorwärts", Bremen,
und
zur Stellvertreterin: Frau Evelina
Trostorff, Bremen, Kaiser-Friedrich¬
straße 17.

19. 4. 1932. Regierungskanzlei.

In dem Konkursverfahrenüber das
Vermögen des Schneiders Anton Bi¬
schofs findet am

Dienstag, den 26. April 1932,
vormittags S Uhr,

vor dem Amtsgericht, im Gerichtshaus
hierselbst, 1. Obergeschoß, Zimmer 84
(Eingang Ostertorstraße) eine Versamm¬
lung der Gläubiger statt zur Anhörung
der Gläubiger über den Antrag des
Verwalters auf Einstellung mangels
Masse.

16. 4. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

KÄMM
Heute

Donnerstag,  20 Ahr,
166. Abonnements-Vorstellung.

Der größte Opern-Erfolg
Angelina

Freitag,  20 Ahr. 167. Ab.--V.
Das erfolgreiche Spionage-Schauspiel
f̂ ciclemoisslls Ooctsur
Ein Bühnenstück in 9 Bildern

von Otto Alfred Palitzsch.
Diese in lebendigen Dialogen ge¬

führten Szenen, jede voll heftigster
Spannnng , « üssen ein «»verbildetes
Theaterpubltkum aufs stärkste fesseln.
Sie find jedenfalls zehnmal mehr
wert , alS Text« von großartiger ltte»
»arischer Ambition , die im Grunde
genommen von Dichtung und Theater
gleichweit entfernt find, und deshalb
nirgends eine Stätte hat ." juliu»Ssd.
Sonnabend,  19,30 Ahr,
168. Abonnements-Vorstellung.lannkäussr

und der Sängerkrieg
auf der Wartburg

In äsn Lsnlnsllieillsn
Dnsternstraße

Volkstümliche Vorstellungen des
Stadttheaters

Donnerstag,  21. April und
Sonnabend,  23. April, 1932

20.15 Ahr:
In neuer Einstudierung

„däsln llsopold"
Bolksstück in 3 Akten von A.
L'Arronge, Musik von R . Bial
E. Ionas mit Gesangs- und
Lanzetnlagen. Kleine Preise:

50 Pfg ., 1.—, 1.50, 2.— Mk.

Un1si*s1ül2l6as
ttsnüEpk I

Mruek 'aTbörtekr 8
prompt und brkl » K I

5 . L . I

k'egenkelä 13^Ruk: Hansa 419 60 ^

^iaserer D

? § . Lelmsars I
8eI»vaoI»I»aasor Levrstr.293, Rut8. 448 88 M

I Aper. Wintergarten dicbksn M

Reparaturen brlkr § st
Riiäolt Zieiulce

OvvtlisstrsDe28 / Hansa 420 29

I persöniie/» und sebicz: 8
nur nacb D

llkaFscbnitt 3
^nkerllgung sämllleber Lcbnitl-
inusler nacb lllaL. - Ausbildung

in der Xusebneidebunsl
M'uilvsLrtraAe 1S - Domrü. 29427

LULIMILcSNIL
K..- il'eLer SZZ 41, Lt.LkaZnazrkr. 59

^/a/ek 'cr̂ berten
D sauber und preiswert
I LE , L̂ KIOIL
I ckagtstra/ks7

§cüaüreparatarea I
soniis /Veuaa/srttSllNA

preiswert und §ut
Leinr . Lasseleir

Lebubinaobermeister
LI. AundeslraLs 7

lertigs ^eiebnungsn, Ülostenan- W
scbläge ru k/m- und lVsubauten, D
Lau- und Reparatur-̂ rbeitsn M
k-utacbten, Lausvsrwaitung, aueü 8
Orund' tüeksvsrbäu/s.

S 6su-issenba/ks Bedienung/

I 1^ . 8 . Neu?
8 -krcbitebt und Bauuntsrnebmer
» krisckrieb-Vilbelin-ZtraLe 6

Lauarbeiten, bleu-, tluf- und
I Ambaulon, Reparaturen, billigst

Leiobnungen n. tVnsekläge frei.

dlanrermeister I
^remeckaosnerstro/ks 52 I

4/alerarbeitsn billig
LKÜ8801 .2 - Oäerskrsks 95

in Î t ! l

Ku1KI3 i°ungI
Vsrwoobsiuogsn mit dsr Ssmsirinütrigso 6ürgsr !iobso 6s
ststtiingssissss und cksm 6smoinw !rtsobskt !iobsn Ssststtungs
Institut gsbsn uns Vsrsnlsssung , ru skckiSrsn , dsk unssr«
Xssss mitcisn bsidsn Cinriobtungsn sbsoiut niobts xutun bot

Ws »I llsobts -inspi ' uoi ) suk sllsbsi unssrsr Kssss
Csistungsn bsstobt.
unssrs lAitglisdov durob llsiobssufsiokt gssobütrt
sind.

IwsII ksins Wsvtsrsit vorgssobrisbsn ist.
Wsil üsins IsdsnsISngliohs Dsitrsgsrsblung scfordsrliok

ist.
Wsil sobon nsob 10 l̂sbrsn 6sitrsgskrsibsit sintritt.

üslns /^Itsrsgrsnxs vorgssobrisbsn ist.
Wsil durob unssrs Î slcbsorgsnisstion 6sststtungon suob

von fsdsm Ort Dsutsoklsnds duroligskührt wsrdsn.

Osulscks fsusrdsstattungskasss
.,flamme » "

Snsrnsn , ^ m Drill 7 , k̂ srnruk : llolsnd 4226

falirZolluIg

kt« ll IIISI!
Leorgstralls 65
llolanä kir. 7341

8>I!igö8 Keil!
kild . 200 , 250, 350,
400 , 500 bequeme

Lückrablung
Svbi -Silsi'

8l sickenburgerstr27

! ru vkpliglilkn
Is sckvere eckt

silckens

m/Wascbbomocke
uuck sbgsr . kicken
sokon kür 410

556k0ÜeN8tl'.55
!I»

eicke uncl gestr.

eckt eicke u . nuhb.
pol . einzelne Lüketts
^usriebt . u . 8tüb1e

1b . Libo >v
74 Orobenstr . 74

ttsuts , . .
Oonnsrlag , 21. Npril, 20.30  ttkr
spricki _Ptz. Nsicier,K cl. S.
im Kltsn llrug , Msmsiingsnl

ennlnttt o sv , enwsnvl . unrl KnSsssdss « », . S ir»

Titte u . neue Lprscken
Ivlstbemstik

vi'.»si'liijslir, l.eiMlisll'. 3S>
Lpreckst . 3—6 Ubr llet . D. 25407

Kauft - el
uafeesn Jafeseatsa r

«Alis milisek!
aus eintrekkenclem Waggon
besonders billig:
Llui frischer

88S>Sl:l!8 , . „
klutkrischsr ^ TrnscknittLSVIISll ^
!̂l8i obnekkautu. OrSten Lld.̂ ^

Tille anderen borten beekiscke
ru billigsten  Tagespreisen

Täglick krisck  aus dem kauck,
llockleiner
88ölsc88.
MKIlM . ? kd. nur 22^

billige lAsrlnaden und Oelsardinen^

piOMZE!
NuttiltorsIr .t S, I . llomsd.SZL44-4S
UI. L»o«, Uollo iVsstorslr.
Stokkonanrog 120
V. »t. Stsintor 97 , äoliS SorllnsrUr.

^oek einmal

LlclLeliÄrä -Apiele
^reitaF , ĉ en 22 . abeneis
L.Z0  lZ/rT r. ei. KembeTti -LrTc/rs

^bellälivt »e ^ « ilivskunele
8üiA- uv 6 Lpreodeliöre , slt«
Urelieiriuusilc.

Loonts ^ , elen 24 . Ẑ xrU , 20 . 30 IUrr
Sentralballsn,  klingang OüstsrnstruKs

bestebend aus
XonLert — VorkübrunZen — lornbolu

eintritt ZO kkemüZ NI»8 »O.
Lriverbslose 20 kkeooi^

sd 21 Ukr̂ Vŝ erFeboisss aus kreuLea, Lŝ sro, ULmburS

LilltrlttsIcLiten im Vorverksul kspsosIrsLe , Lciiöker,
kelrerstraLs , LucütiLmcUuri^ LemdertiLtiLLs u . Oeulscäis

LuedtisocHim ^, LstmtiokstraLe.

KampfdimK̂ KkedeofaMea"
S . - G . Dvemen - Neustadt

Heute, 20.3« Ahr
in Sielers Festsälen, Eingang Pappelstr.

Ms « tS^ AssamM « ag
Es spricht:

Korvettenkapitän a . D. Ainsch
über das Thema:

Deatfrhlaad ta Kot
Eintritt 40 Pfg . Karten bei Wollenweber, Obern-

straße, Denker, Neustadtswall 23 und an der
Abendkasse. Karten für Erwerbslose an der
Abendkasse zu 10 Pfg.

Gedt
-w

S . N . S.
wette « !

firni-iiiM
Heute, 21. April 1932

„Gewinnung der Steinkohle"
und „Gruben --Katastrophen"

Des Bergmannes Leben und Leiden im
Ruhrgebtet

Veranstalter:
2Bergleute <Pg .) in Knappennniforn»

LldMilTI kLLI

krei  8 e : Dr v̂uelissne RN . I .—
Zotlüler RN . 0.50 , LrvverbsloLe u.
Heiorelltutzr su der
LrulskiZuvA . Vorvsrksrtk bei
krseZer öc Aleier , Liselioksiisäel 1

ker8 . IreitonZ : Oberlsukasiit Rokbsvk

Zum Besten der Bremer MnderheilkUen
Mittwoch , den 27. April 1932, 20 Ahr, im großen

Saale der Anion

Me paffte«
in 16 scenischen Bildern von Heinz Wendel
Bühnenbilder und Kostüme nach dem Entwurf von

Heinz Wendel.
Hauptdarsteller,

Christus-Jesus . Walter Srantzig
Judas Scariott, Jünger Jesu . Ludwig Cremer
Petrus „ » . Rüdiger Semrau
Iohannis , ,, .. HermannUllmer
Caiphas, hoher Priester der Juden . Rudolf Fenner
Annas. „ „ „ „ . Otto Petruschke
PUatus, römischer Landpfleger in Iudäa . . Egon Zehlen
Maria , Mutter Jesu. : . MartheAmmerpohl
Maria Wa dalena . Eva Schärf
Prolog und Epilog . Michael Bender
sIünger Jesu, Pharisäer, Krieger, Edle, Frauen, Dolk, Chöre)
WilhelmEvers (Orgel), Mitglieder des philharmonisch. Chores
Kartonr .Kdl i.VorvsrIl.d. prssgorL bleior,Meoliotsnallel

8oi »iltsß , d. 24. A p̂ril , 20 Ukr , 164. T̂ bonn .-Vorst.
2 um snsten IVIsüs:

In SliiieniKiieklll
Operette von sulius Lrsmmer und Oustav Leer

kdusilc von Osbsr Ltrsuh.
l -lusibsliscke Leitung , Ilenr / llbiel

kegie , Lerdinsod A.bnelt.
In den klsuptpsrtien,  Leste boos -keuter,

l^inalVeinert , Lmma 8ckuIboki-LrükIing , llsns
Oleixner , Weiter Ibomss , tteinrick tlastner,
llsns Oerlsck , Oeorg Lckmidt.

^us  den >Viener Kri tiken r
„Line kestbcke , entkusisstiscke und Isute kre¬
miere großen lormsts , mit dem vielgekeierten
Komponisten smOirigentenpult . Zpsnnung .Lr-
grllkenlleitchsckstürme .VViederbolungsserien"
„Die Lremiere , von Oslcsr 8trsuh geleitet,
vollzog sick unter Leiksllsorüsn ."
„Die Lsrtitur weist in versckvenderiscker
Lulle nickt rveniger sls 20 llummern suk,
jede einzelne susgereicknet instrumentiert,
fesselnd durck die stets gesckmsckvolle ^ rt
der musiüsliscken T̂ ukmsckung . Dominierend
die IVsttermotive ."
„Oslcsr Ltrsusi Zeigte sick sls den blenden¬
den Lsrbenmeister und llsuderer belcsnnter
Ick^ ck inen ."

KIsine Vpei 'npi 'sisv : -.60  d . 4 .SO
Der Vorverkauf findet tSglick von 10 30 — 13.30

und 17.30— 14.30 llbr statt.
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/^i' dsilsi ' , Zeugen suk!
Die Sozialdemokratisch- Jüdisch- Liberalistisch-

Kapitalistische, mit den nötigen schwarzen Flek-
ken versehene Interessengemeinschaftist wieder
einmal auf dem besten Wege, Euch den Brotkorb
höher zu hängen. Daß dieses unter Mithilfe
der Sozialdemokratie geschieht. . . ?

„Ja , Genosse, das verstehst Du nicht." Es
hat sich schon bei kleinem herumgesprochen, datz
die Tarife gekündigt wurden. Ebenso wird es
immer deutlicher, datz der Dalles immer größer
wurde. Es scheint aber ein ganz besonderes
Pech zu sein, datz eingeweihte Kreise, möglicher¬
weise infolge der durch die Wahlangst bedingten
explosiven Vorgänge undicht geworden sind. Es
ist ja auch möglich, datz einige auch nur aus
übergroßer Weisheit heraus gern vorher einiges
davon mitteilen, denn geteilte Freude ist be¬
kanntlich doppelte Freude. Genug! Bringt da
einer, der es wissen muß, folgende Betrachtungen
zustande:

Die 4-Tage-Woche, bzw. die Arbeitsstreckung
sollte nicht dem Zwecke dienen, möglichst vielen
Arbeitern die Arbeitsstätte zu erhalten, und den
Staat zu entlasten, sondern vielmhr sollte jetzt
der Nachweis erbracht werden, datz der Arbeiter
mit dem in vier Tagen verdienten Lohn auch
sieben Tage auskommen könne. Wenn schon
dieser Nachweis erbracht sei, dann könnte der
Arbeiter auch für dasselbe Geld sechs Tage ar¬
beiten, um der Wirtschaft auf die Beine zu hel¬
fen. Also merke es Dir deutscher Arbeiter, das
sind die Gründe, die Dir die SPD .- und Ge¬
werkschaftsführer wohlweislich verschweigen. Ihr
mützt ja auch aus Erfahrung wissen, daß gerade
die von der SPD . gestützte Regierung durch Not¬
verordnungen alles durchzusetzen versteht. Also
nochmals deutscher Arbeiter, erwache auch Du
und reihe Dich ein in die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiter-Partei , die allein und ohne
Kompromisse an ihren Zielen, nämlich die Be¬
freiung des deutschen Volkes, also die Erringung
von Freiheit und Brot arbeitet. Bar . . .

*

alle nslionslsn /dngsstslllvn
Der RDA « (Reichsbund Deutscher An-

gcstellten-Berufsverbände, Neichsgeschäfts-
stelle Berlin SW11 , Dessauer Straße 19)
bittet uns um Aufnahme nachstehenden
Aufrufes.

Der Ausgang der Reichspräsidentenwahl
vor» 10. April hat den Beweis erbracht, daß
die nationalen Angestellten alle Agitations¬
versuche der marxistischenund links-bürger-
lichen Gewerkschaftenvon sich gewiesen ha¬
ben und dem Aufruf des RDA . gefolgt
sind, am 10. April die Stimmen Hitler
zn geben. Die RDA .-Bundesführung dankt
allen nationalen Angestellten, daß die NDA .-
Marole auch diesmal befolgt und entspre¬
chend gehandelt habe. Jetzt muß der Sturm
auf das rote Preußen uns Angestellten in
vorderster Front sehen. Der 24. April mutz
vollenden, was am 10. April so verheißungs¬
voll begonnen wurde. In diesem Sinne
rufen wir alle nationalen Angestellten er¬
beut zum Kampf. Für Deutschlands Frei¬
heit, für ein neues Deutsches Reich sozialer
Gerechtigkeit! Fort mit der marxistischen
Herrschaft in Preußen ! Der nationalen Op¬
position die Macht! *.

Ms Volksrsilllng Illgl
Pg. Dreher, M. d. R., sieht sich genötigt,
folgende marxistische Verleumdung niedri¬
ger zu hängen:
„Zurzeit verbreiten kommunistische und

sozialdemokratische Zeitungen , auch die
Bremer Volkszeitung, über den „Scheringer-
Prozeß " die Nachricht, daß ich die Reise¬
kosten von RM . 79.50 eingeschoben habe
und trotzdem nicht erschienen sei. Ich habe
dazu folgende Erklärung abzugeben:

Ich bin nicht vom Reichsgericht, sondern
von dem kommunistischen Rechtsanwalt als
Zeuge geladen worden. In Anbetracht der
Opfer unserer Bewegung habe ich es ab¬
gelehnt, einer solchen Ladung Folge zu lei¬
sten. Die Reisekosten von RM . 79.50 sind
2 Stunden nach Empfang in Ulm auf dem
Postamt I von mir persönlich einbezahlt
worden, worüber Postquittung vorliegt.
Wenn der Verteidiger , Rechtsanwalt Obuch,
bor dem Reichsgericht erklärt , ich hätte die
Spesen eingeschoben, ohne an die Rücksen¬
dung zu denken, so bezichtige ich ihn in aller
Öffentlichkeit der gemeinen Lüge und Ver¬
leumdung, denn ich hatte ihn brieflich von
der Rücksendung des Geldes in Kenntnis
besetzt."

Versammlung der Fahrrad- und Nähma-
sschinengruppe der Mechaniker-Vereinigung
jfür Bremen und Umgegend« Am Montag,
iden 18. April, tagte ,im großen Saal des

5''
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Im Kamps gvgsn Wanonkaus unrl Konsumverein
Wir brachten gestern bereits einen Aus-

zug der Rede unseres Pg . von Sichart auf
der Veranstaltung des Einzelhandels und
Gewerbes.

Nach der Pause sprach der Vertreter des
Deutschnationalen Handluugsgehilfen -Ver-
bandes , Dipl .-Volkswirt Westermann, über
Sonderfragen des Einzelhandels . Er führte
u. a. folgendes aus : Der Spezialeinzelhänd-
ler , der als Fachmann von der Pike auf
gearbeitet , und früher selbst als Lehrling
und Gehilfe hinter dem Ladentisch gestanden
habe, sei durch emsiges Schaffen und Ar¬
beiten zu einem gewissen Wohlstand gelangt
und ein tüchtiges Glied unseres früher ge¬
sunden und staatserhaltenden Mittelstandes
geworden. Trotz des Nackenschlagesder In¬
flation habe der Einzelhändler sich nicht
entmutigen lassen und wieder von vorne
begonnen; aber wo stehe er heute? Die
Möglichkeit der Selbständigmachung sei für

Bierhauses Voß eine gutbesuchte Versamm¬
lung der Fahrrad - und Nähmaschinenbranche
Bremens . Herr Wiegmann eröffnete die
Versammlung und begrüßte insbesondere die
Herren Lieferanten . Der 1. Punkt der Ta¬
gesordnung sah die Wahl einer Reihe von
Kommissionen vor. In die Händleranerken¬
nungskommission wurden die Kollegen Busch¬
mann , Frersen , Döhle, Ahldag und Vosteen
gewählt. Die Bearbeitung der Lehrlings¬
fragen wurde den Kollegen Grunitz und
Nemitz übertragen . Außerdem wurden beide
Kollegen als Prüfungsmeister vorgesehen.
Der Kommission für Wirtschafts- und Fach¬
fragen gehören die Kollegen Vosteen, Sie-
ling , H. Meier und Büsing an . Letztere
übernehmen auch etwaige Verhandlungen
mit den Lieferanten . Das Schiedsgericht be¬
steht aus den Kollegen Hillmann , Harms,
Bokelmann und Richter. Die Bearbeitung
von Rechtsfragen übernahmen die Kollegen
Büsing , Meyer Hemmstr. und E. Mater.
Zum Gruppenleiter wurde der Kollege
Vosteen bestimmt. Die Wahl der Fahnen¬
träger wurde der ersten Jnnungsversamm-
lung überlassen.

Die vorgesehene Besprechung mit den
Herren Lieferanten leitete der Kollege Bü¬
sing ein. Seit Auflösung der Zwangsinnung
seien eine Anzahl von Mißständen aufge¬
treten , deren Beseitigung im Interesse so¬
wohl der Händler als auch der Lieferanten
läge. Die Not unserer Zeit veranlasse viele
Kunden, ihre Reparaturen selbst auszuführen.
I )urch die große Arbeitslosigkeit sei auch
oie Schwarzarbeit im Anwachsen. Der Bre¬
mer Mechaniker müsse die hiesigen Liefe¬
ranten bevorzugen, dafür aber dürfe der
Lieferant nur anerkannte Händler beliefern.
Diese Ausführungen wurden von mehreren
Kollegen ergänzt . Seitens der Lieferanten
wurde zugesichert, daß die Verbandsverhält¬
nisse dieBelieferung nicht beeinflussen. Für
das Gebiet Bremen wolle man die Ent¬
scheidungen der gewählten Kommission aner¬
kennen. Herr Sie gab dann noch bekannt,
daß der Grossisten-Schutzverband beantragt
habe, Fabrikanten , die gleichzeitigdetail ver¬
kaufen, die Bezugsberechtigung zu Fabri-
kanntenpreisen abzusprechen.

Am Schluß der sehr harmonisch verlau¬
fenen Versammlung , wurde noch darauf hin¬
gewiesen, daß jeder Kollege, der außer Fahr¬
radreparaturen sich auch mit Reparaturen
von Kraftfahrzeugen befasse, sich an den
Veranstaltungen der Krastfahrzeuggruppe
beteiligen möge.

Unser neuer Roman.
In der morgigen Ausgabe beginnen wir

mit einer heiteren Zeitgeschichte, benannt
„Drei-Eichen-Hof",

die uns in spannender Handlung gesunde,
fröhliche Menschen in erfolgreicher Schaf¬
fensarbeit zeigt. Im Mittelpunkt der Hand¬
lung stehen drei Mädels , die sich durch
Tatkraft und Lebensenergie eine neue Hei¬
mat schaffen. Aber auch der Humor kommt
nicht zu kurz und so glauben wir , diesmal
besonders den Frauen unserer Leserschaft
manch heitere Stunde bereiten zu können.

2. Lehrgang über Rassenfragen. 2. Abend:
Freitag , den 22. April , 20.30 Uhr, im Mag¬
deburger Hof, Ecke Weide—Rembertistraße.

Deutsches Feldrhrenzeichen, Bremen.
„Deutsches Feldehrenzeichen" wurde am

15. Oktober 1925 gegründet . Der Paragr . 2
der Satzungen lautet : „Zweck des Vereins
ist die Erfüllung des bisher unterbliebenen
Dankes der Heimat an unsere Frontkämpfer
durch Verausgabung eines nur jüx diese

den heutigen Einzelhanbelsangestellten nicht
mehr gegeben, er sei aus ewig verurteilt
Angestelltendienste zu tun . Man behaupte
nicht zu viel, wenn man sage, daß der
Einzelhandel heute im Sterben liege. Der
Grund hierzu sei, neben den allgemeinen
wirtschaftlichen Depressionszuständen, die
Tatsache, daß das Großkapital , wie in vielen
anderen Industrien , sich auch des Einzel¬
handels bemächtigt habe. Die Einkaufs¬
zentralen der Großwarenhäuser , die mit
ihren Millionenaufträgen den Fabrikanten
zu den denkbar niedrigsten Preisofferten
zwängen, und welche dieser nur mache, da¬
mit er seinen Betrieb wenigstens am Laufen
halte und der Auftrag nicht ans Ausland
geht, gäben dem Warenhaus ganz andere
Kalkulationsmöglichkeiten als dem Einzel¬
händler , der diesen Preisdruck nicht auszu¬
üben vermöge. Und dabei müsse mau fest¬
stellen, daß Qualitätsware auch im Waren-

bestimmten Ehrenzeichens. Durch den un¬
glücklichen Ausgang des Krieges und
damit verbundene Umwälzung des Staates
kann die Reichs- und Landesregierung ge¬
mäß Artikel 109 Abs. 5 der Verfassung
Orden und Ehrenzeichen nicht verleihen.
Das deutsche Feldehrenzeichen soll solange
ein Statthalter sein, bis es entweder selbst
offiziell als Frontkämpfer -Auszeichnung von
Reichs oder Staats wegen anerkannt wird,
oder eine besondere Auszeichnung dieser Art
von Reichs oder Staats wegen geschaffen
ist. Als Richtlinien für Frontkämpfer gel¬
ten : „Wer mit einem deutschen Truppenteil
an einer Kampfhandlung während des Welt¬
krieges vom 1. August 1914 bis 1. Novem¬
ber 1918 teilgenommen hat und dieses in
den Militärpapieren eingetragen ist. Aus¬
nahmen an Nichtfrontsoldaten sind ausge¬
schlossen. Das deutsche Feldehrenzeichen ist
frei von Partei unkst Politik ." Das Ab¬
zeichen, massiver schwarzer Stern , Kreuz in
weißer Glasemaille , Kranz und Schwerter
vergoldet, Frontkämpfer -Embleme in silber-
grauer Prägung . E. K- 1-Nadel, soll au der
linken Brustseite an Stelle des Eisernen
Kreuzes 1. Klasse und gegebenenfalls hinter
diesem, jedoch vor ausländischen Auszeich¬
nungen getragen werden. Einem jeden Be¬
werber wird neben der Auszeichnung ein
farbiges künstlerisch ausgeführtes Besitzzeug¬
nis (Gedenkblatt des Weltkrieges) ausge¬
fertigt , das an einer dafür bestimmten
Stelle die Namen der mitgemachten Gefechte
usw. tragen wird. Au Verräter , Deserteure
oder Ueberläufer soll das Abzeichen nicht
gegeben werden. Antragbogen stehen kosten¬
los zur Verfügung.

Spivlplsn üerVsreinsgren ? kss1er
Von den Vereinigten Theatern wird uns

geschrieben: Im Metropol - Theater
läuft ab Freitag , den 22. April , ein neuer
großer Tonsilm -Lacherfolg unter dem Titel
„Mädchen zum Heiraten " nach dem Bühnen¬
stück von Stefan Zagon . Dieses ganz vor¬
zügliche und hochamüsante Tonfilm -Werk
bringt , mit einer netten und entzückenden
Handlung voller reizender Einfälle ausge¬
rüstet , eine Fülle von Publikumslieblingen
in führenden Rollen , wie sie selten so zahl¬
reich in einem Filmwerk vereinigt gewesen
sind. Renate Müller , Hermann Thimig , die
beiden Darsteller aus der „Privatsekretäriu"
sind ebenso vertreten wie Wolf Albach-Retty,
der neue Star aus „Zwei Herzen und ein
Schlag " und Szöke Szakall , Fritz Grün¬
baum, Gustl Stark -Gestettenbaur , Gertrud
Wolle und andere Sterne des Filmhimmels
spielen in . weiteren führenden Rollen . —
Die beiden Schlager „Ein bißchen Freude ..."
und „Du kannst so liebenswürdig sein...."
haben bereits ihren Weg ins Publikum ge¬
sunden, nachdem sie Renate Müller anläß¬
lich ihres Auftretens im Breslauer Rund¬
funk vor kurzer Zeit der großen Gemeinde
ihrer Freunde vorgesungen hat . — Das
Kaiser - Theater  spielt bis Montag noch
den Riesenerfolg „Der Sieger " mit Hans
Albers , Käthe von Nagy, Julius Falken¬
stein u. a. in den Hauptrollen . — Das
Apollo - Theater und das Palast-
Theater  bringen ab Freitag , den 22.
April die Lachstürme auslösende Tonfilm-
Grotesk-Komödie „Ein steinreicher Mann"
mit Dolly Haas , Curt Bois , Adele Sand¬
rock, Lieselotte Schaak, Hermann Picha,,
Paul Hörbiger u. a. in den Hauptrollen.
Außerdem läuft noch der stumme Schlager
„Auf Leben und Tod". — Im Hansa-
Theater  gelangen ab Freitag , 22. April,
der große abenteuerliche Tierfilm „Ent¬
fesseltes Afrika" sowie der stumme Sensa¬
tionsfilm „Der singende Draht " zur Vor-
suhrMg.

Haus nicht billiger sei, als beim Einzel-,
Handel. Wenn wenigstens den Angestellten
der Warenhäuser entsprechend den Riesen-
gewinnen, die dort gemacht werden, auge-
messene Gehälter bezahlt würden, so wäre
dies noch einigermaßen zu ertragen ; aber
gerade die Warenhausgehälter seien unter
aller Kritik, richtige Hungerlöhne würden
dort bezahlt. Der Moloch Grvß.apital stecke
jeden Ueberprofit ein. Und dabei besäßen
diese Herren noch den Mut , die Regierung
um Schenkung ihrer Millionen betragenden
Steuerschulden anzugehen und was das Un¬
geheuerlichste sei, die Regierung tue ihnen
sogar diesen Willen . Mit der Drohung , ge¬
gebenenfalls einige tausend Angestellte zn
entlassen, werden diesen Herren Millionen
geschenkt. Beim Einzelhandel  da¬
gegen die Steuereintreibung mit den rück¬
sichtslosesten Maßnahmen betrieb n, an eine
Schenkung sei da nicht zu denken. Und wenn
man untersuche, wer nun diese Großwaren¬
häuser am meisten stütze, so finde man , daß
es ausgerechnet die Partei der ärmsten Ar¬
men, die SPD . sei, die sich h er als Steig¬
bügelhalter für das Großkapital aufspiele,
wie das Extrablatt der Bremer Volkszeitung
anläßlich der Karstadt-Eröffnung beweise.
Die schlimmsten Kapitalistentöter vergessen
hier ihre proletarische Gesinnung , wo es sich
um jüdische Kapitalisten handelt und ihnen
die entsprechenden Anzeigenseiteu winken.
Für Geld sei dort auch Kapitaalisten-
freundlichkeit zu haben.

In den letzten Tagen sei fast unbemerkt
von der Öffentlichkeit eine neue Gefahr
für den Einzelhandel entstanden. DerNeichs-
verband der Deutschen Industrie habe bei
der Regierung das Ersuchen gestellt, die
Warenautomaten vom 7-Uhr-Ladenschluß
auszunehmen ; angeblich, um die Warenauto¬
matenindustrie wieder anzukurbeln . Die
Folge von dieser Maßnahme würde sein,
eine weitere Bedrückung des Einzelhandels,
Schließung weiterer Geschäfte, Erwerbslosig¬
keit weiterer tausend Angestellter . Es sei
ein volkswirtschaftlich falscher Weg, um einer
Industrie vorübergehend Beschäftigung zu
verschaffen, einen anderen Gewerbezweig für
immer und ewig zu ruinieren . Die Regie¬
rung sollte das allergrößte Interesse daran
haben, den noch vorhandenen Mittelstand
zu schützen und zu mehren , anstatt ihn'
weiter zu vernichten. Mit Einführung der
Warenautomaten im großen Stil wären
die Eigentümer dieser Automaten nr der
Lage, sämtliche Markenartikel , Obst, Kra¬
gen, Schlipse, Strümpfe und vieles andere
mehr auf diesem Wege unbeschränkt an das
Publikum zu bringen . Ganz abgesehen da¬
von, daß diese Art der Kundenbedienung
schon vom Standpunkt des Kunden aus zu
verworfen sei, da eine individuelle Bedie¬
nung nicht mehr gewährleistet sei und man
fehlerhafte und Ramschware sofern sie ein¬
mal aus dem Automaten entnommen sei,
auch behalten müsse, sei auch aus den schon
genannten wirtschaftlichen Erwägungen diese
Absicht des Reichsverbandes der deutschen.
Industrie auf das entschiedenste abzulehnen.

Auch die Einzelhandels -Arbeiter sollten
heute wissen, daß nicht Eigenbrödelei , son¬
dern Zusammenarbeit mit ihren angestellten
Mitarbeitern nottue . Wir seien leine Klas¬
sen im marxistischen Sinne , sondern Ange¬
hörige eines  Volles und auf Gedeih und
Verderb miteinander verbunden . Zusammen¬
arbeit , Bekennermut, Mitarbeit , gegensei¬
tiges Verstehen und gegenseitige Hilfe tue'
not und nur dadurch müsse gehandelt wer¬
den. Reicher Beifall bewies au'ch diesem
Redner , daß er den Versammlungsbesuchern '
aus dem Herzen gesprochen hatte . Anschlie¬
ßend folgte eine rege Diskussion.

Donnerstag , -21. April . 16 Deutsche Jugeno-
Stunde . 16.30 Nachmittags -Konzert . 17.30 Der
.Garten und seine Gestaltung . 17.55 Tanz -Tee.
18.25 Radium in der Behandlung von Krank¬
heiten . 18.50 Frankfurter Abendbörse , Hambur¬
ger Eiernotierungen . 18.55 Wetterdienst . 19
Aktueller Dienst . 19.15 Friedrich Fröbel . 19.30
Operetten -Stunde . 20.15 Europäisches Konzert.
22.15 Nachrichtendienst . 22.35 Tanz -Musik.

Freitag , 22. April . 5.45 Wetterdienst , Land¬
wirtschaftsmeldungen . 6.40 Morgen -Musik. 7
Zeitangabe . 7.50 Wetterdienst , Wiederholung der
Abendmeldungen . 8 Modische Kleinigkeiten . 10.40
Sänne und Ella . 10.55 Vorbericht vom Ham¬
burger Schweinemarkt . 11 Schüler veranstalten
eine Goethe - Gedächtnisfeier . 11.30 Mittags-
Konzert . 12 Zeitangabe . 13 Wetter - und Nach¬
richtendienst . 13.15 Wetterdienst , Weser-Wasser«
stand, Kriminalmeldungen . 13.20 Funkwerbung.
14 Schallplatten -Konzert . 15 Wetterdienst . 15.05
Nachrichtendienst . 15.20 Börsensunk . 15.50 Schisst
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vlsn im Osslno^al,cye Banknoten auf oer „Maurelama". Vok
kurzem wurden in Hannover zwei Amerikaner
festgenommen, die sich auf der Ueberfahrt aus dem
englischen Dampfer „Mauretania" in den Besitz
falscher Banknoten gesetzt haben sollen. Inzwi¬
schen ist gegen die beiden Ausländer das Unter-
juchungsverfahreneingeleitet worden. Danach soll
s m Mitglied der Besatzung der „Mauretania"
den Amerikanern gefälschte Noten verkauft hü¬
ben. Die Amerikaner haben den Dampfer in
Cherbourg verlassen, sind über Paris , Marseille,
,Venedig, Belgrad Sofia, Bukarest, Budapest und
Men nach Zürich gefahren und kamen dann
über Paris und Köln nach Hannover. Unterwegs
hatten sie bereits einen Teil der Noten umge¬
wechselt. Man nimmt an daß die Festgenomme¬
nen einer internationalen Fälschergesellschaft an¬
gehören.

Italienischer Staatsminister in Bremen
Bremen, 2V. April. Der italienische Staatsmi-

Nister Edmondo Rossoni, Mitglied des Großen
Rates von Italien , ist zu einem mehrtägigen Auf¬
enthalt in Bremen eingetroffen.

Kampsbund„Niedersachscn". Am Donnerstag,
den 21. April, 20.30 Uhr, spricht in Sielers Fest¬
sälen der Korvettenkapitäna. D. Hinsch in öffent¬
licher Versammlung des Kampfbundes „Nieder-
sachsen" über das Thema: „Deutschland in Not".
Karten: bei Wollenweber, Obernstr,; Denker, Neu¬
stadtswall 25, zu 40 Pfg. Karten für Erwerbs¬
lose zu 10 Pfg. an der Abendkasse. (Siehe Anzeige.)

Die Farben als lebendige Kräfte in der Goethe¬
scheu Farbenlehre. Unsere Zeit ist von Neuem er¬
saßt von dem Sinn und Wert der Farben; immer
wehr verfeinern sich die Sinne der Allgemeinheit
und immer stärker werden sich die Kreise, die der
künstlerischen Arbeit ferner stehen, ihrer inneren
Abhängigkeit von den Kräften der Farbe bewußt.
Frau Carry van Biema,  Hannover , hat es
Übernommen, auf Anregung der Gedok am Sonn¬
abend, den 23. April, in der Aula der deutschen
Oberrealschule, Carlstraße, über das oben bezeich¬
nete Thema zu sprechen und der Fraucustadtbuud
Würde es begrüßen, wenn dieser populäre Vor-
itrag aus allen Kreisen der Bevölkerung besucht
Kvürde.
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Die Kandidatenlisteder DRAP.
^ In der Landesausschutzsitzung der Deutschnatio-
palen Volkspartei gab der Vorsitzende die Kan¬
didatenliste bekannt, die folgende Namen aus¬
weist: Landwirt C. A. Bunnemann-Colmar,
Studienrat Dr. Osterloh-Oldenburg, Dannemann-
Hundsmühlen, Kaufmann Hilke-Delmenhorst,
Werkmeister Bender, Kaufmann Raddau-Rüstrin-
tzen, Tischlermeister Otte in Sage, Landwirt von
Thünen-Jever, Direktor Rose-Oldenburg, Ge-
Weindevorsteher Müller-Neuenkopp, Hafenkapitän
Blume-Brake, Generaloberarzt a. D. Prißnitz-
>Rüstringen.

^ Hitler-Jugend auch in Oldenburg aufgelöst
. Oldenburg, 20. April. Auch im gesamten
Freistaat Oldenburg ist durch Verfügung des
oldenburgischen Staatsministeriums die Hitler-
Jugend verboten worden, weil sie als Vorstufe
für die SA. angesehen wird und in ihren oberen
Stellen angeblich an die SA. angegliedert sein
soll. Das Ministerium bemerkt aber, daß aller
Voraussicht nach in kurzer Zeit die NSDAP.
dazu übergehen werde, eine neue Jugendbewe¬
gung ohne militärischenCharakter zu bilden,
Was nicht gegen das Gesetz verstoßen dürfte.

Növer-Versammlung ausgelöst
Neermoor, 20. April. Hier fand eine Versamm¬

lung der NSDAP. statt, die von ca. 300 Per¬
sonen besucht war. Gauleiter Röver-Oldeuburg

Hillsi*
Wieder befinden wir Nationalsozialisten

uns vor einer Entscheidungsschlacht und
heute, wie immer,  steht unser Führer,
Adolf Hitler , in der vordersten Reihe feiner
Kämpfer . Für ihn gibt es keine Ruhe , keine
Pause . In rastloser , stetig sorthastender Ar¬
beit verrichtet er sein Werk — den Aufbau
der Nation . Nicht für sich, nicht aus Eitel¬
keit oder sonstigen egoistischen Trieben her¬
aus , sondern lediglich für uns , für unser
gemeinsames Vaterland , das Deutschland
heißt , tut er seine Pflicht . Und wir , haben
wir uns schon einmal überlegt , was wir
tun ? Ist es nicht ein Schwächliches, ein
Unbedeutendes gegenüber dem, was er Tag
für Tag freudig opfert . Ohne Rücksicht auf
seine Bequemlichkeit, und seine Gesundheit
jagt er im Flugzeug von Ort zu Ort , um
auch den Letzten aufzurütteln.

Wenn einer von uns müde und zerschlagen
ist, dann sollte er an unseren Führer den¬
ken, der keine Schwäche kennt, der während
14 Jahre dem deutschen Volk tagein tagaus
die Wahrheit ins Gedächtnis ruft und wer
dann noch glaubt , am Ende seiner Kräfte zu
sein, der ist kein Nationalsozialist.

So steht Adolf Hitler vor uns : Ein leuch¬
tendes Vorbild unserer Pflichterfüllung im
Dienste des Ganzen . Unser Ziel ist, ihm
nachzueifern, damit die Geschichte später
einmal von uns sagen kann : Es waren die
besten Söhne des Volkes, die hinter ihm
standen.

Die andern können uns alles nehmen,
alles verbieten , nur das eine nicht, den
Glauben an Deutschland, den unser Führer
in seiner Person verkörpert , diesen Glau¬
ben, der wie eine ungeheure Sturzwelle das
Volk erfaßt hat und es zur befreienden Tat
drängt.

Was wären wir heute ohne Hitler ? Kaum
einer von uns wüßte eine Antwort auf diese
Frage , ein Heute ohne den Führer des jun¬
gen Deutschland ist ein Ding der Unmög¬
lichkeit. Und so finden wir überall in
Deutschland, wir mögen hingehen wo wir
wollen, den Einfluß feiner Persönlichkeit.
Eine Begeisterung hat das Volk ergriffen,
wie sie 1914 nicht größer war . „Deutschland
hat seinen Führer erkannt ." Das ist der
Eindruck, den auch d r̂ Unbelastetste emp¬
finden muß.

43 Jahre , im besten Mannesalter ist
heute Adolf Hitler . Gerade in diese Ta¬
gen, die ein besonderes Maß von Anstren¬
gung an ihn stellen, fällt sein Geburtstag.
Das scheint eine gute Vorbedeutung für die
Erreichung unseres Zieles zu sein. Am
24. April wird Preußen sein Schicksal in
die Hand des Retters legen.

Gestern abend gedachte die Bremer Par¬
teigenossenschaft Adolf Hitlers , für den es
jetzt keine Ruhe gibt . Feierlich, stimmungs¬
voll, dem Sinn der Veranstaltung ent¬
sprechend, wurde im großen Saale des
Casin eine Versammlung abgehalten -.

Bereits î or Beginn war der Saal bis
auf den letzten Platz gefüllt . Pg . GStjen
unterhielt mit seiner ehemaligen Standar-
ten-SS -Kapelle die zahlreich Erschienenen.
Dann ergriff Pg . v. Sichart,  der Haupt-
schriftleiter der BNZ ., das Wort , zu einer

„aus tiefstem Herzen kommenden und tief zu
Herzen gehenden Rede:

Eine Welt steht im Aufbruch, Frühling
geht durch alle Lande, neues Werden, Wach¬
sen und Reifen erfüllt die Men¬
schen . Ein Volk will Nation werden.

Zeitenwende , geboren aus der seelischen
Not eines Volkes, getragen vom Erwachen
und Erkennen neuer Lebensgesctze, geführt
von einem Mann , der dazu berufen ist, die
geschichtliche Entwicklung der Ration in seine
Hand zu nehmen.

Gott geht immer durch die Geschichte der
Völker, aber nur manchmal sendet er einen

Meldegänger mit neuen Befehlen, und dann
hebt an ein Ringen und Kämpfen unter
den Menschen und es scheiden sich die
Schwachen von den Starken , die Gläubigen
von den Ungläubigen , bis das Werk vollen¬
det ist.

So hat Luther  um sein Volk gerungen,
so Friedrich der Große , so Freiherr
vom Stein , so Bismarck und nun
Adolf Hitler.

Wir gedenken heute seiner, nicht in byzan¬
tinischer Unterwürfigkeit , sondern in der
Liebe freier Menschen, die sich einen Führer
erkoren haben, der sie hinausführt aus Nacht
zum Licht.

Wer ist dieser Adolf Hitler , wer der
Mensch, der sich hinter diesem Name« ver¬
birgt ? Sein Leben gibt die Antwort:

An der Grenze des Vaterlandes , von streb¬
samen Eltern geboren, kein Stubenhocker,
sondern frischer, selbstbewußter Junge , ein
Rädelsführer seiner Klasse, so wird er groß.
Schon als Kind packt ihn die Leidenschaft
zu Deutschland.

Einmal , als er vom Krieg 1870-71 hört,
und den Vater fragt : „Warum bist D« nicht
dabei gewesen?" und zur Antwort erhält:
„Ja , mein Junge » die Deutschen die außer¬
halb der Grenze leben, dürfen nicht für ihr
Vaterland kämpfen," erfährt er zum ersten
mal , was es heißt, Auslandsdcutscher zu
sein, nicht für sein Vaterland kämpfen zu
dürfen, während die Brüder innerhalb der
Grenzen um ihre Heimat ringen.

Dann geht der Junge hinaus , 13 Jahre
alt . Der Vater ist tot . Die Mutter hat
kein Geld und er will doch Maler werden.
Aber bald merkt er, daß seine Fähigkeiten
zur künstlerischen Gestaltung mittels Pinsel
nicht ausreichen. Er schwenkt um, will Ar¬
chitekt werden, Baumeister , Baumeister der
deutschen Nation,

„Wien die Stadt der Lieder !" 5 Jahre
jeder Tag nur Mühsal , Elend, Hunger , und
Jammer bricht über den mittellosen Hitler
herein. Er ringt wie Hunderttausende gleich
ihm um die Zukunft , aber nur er wird der
Führer . Hier lernt er zum erstenmal den
Marxismus kennen, spürt die tötende Kraft,
die von ihm ausgeht und die Menschen zu
nüchternen, gegenständlichen Individuen
macht. Vergebens wehrt er sich gegen diesen
Geist, der alles zu zerreißen droht . Er
leidet selbst unter ihm, er wird Kämpfer
für die Ideen des Sozialismus , dessen Not¬
wendigkeit ihm einleuchtet.

Mit wahrem Feuereifer verfolgt der junge
Mann die Politik . Liest Zeitungen , geht ins
Parlament und sieht die Arbeiterführer , die
fast ausnahmslos Juden sind. Da kommt
das sittliche Erkennen über ihn und in ihm
reist die völkische Idee.

Hitler wird Antisemit!
In den Jahren 1999—1910 findet Adolf

erläuterte in längeren Ausführungen den Zweck
des Kampfes der Partei . In verschiedenen Aus¬
führungen des Redners erblickte der überwachende
Landjäger eine Herabwürdigungdes Reichspräsi¬
denten und untersagte dem Redner nach zwei¬
maliger Verwarnung die Fortsetzungder Rede.
Die Versammelten sangen anschließend einige Lie¬
der, worauf der Saal geräumt wurde.

Gefängnisstrafewegen Beraubung eines
Kurswagens.

Oldenburg, 20. April. Das Landesschöffen¬
gericht verurteilte einen Schiffskoch, der in Nor-
denham aus einem Kurswagen ein Damenfahr-

Hitler in München eine bescheidene Existenz
als Zeichner. Er lebt auf , sieht aber die
Ahnungslosigkeit des Volkes in seinen Le¬
bensfragen , die verhängnisvolle Politik , die
betrieben wird , deren Widerspruch ihn von
jetzt an nicht mehr los läßt , — Hitler wird
Politiker!

Bei Ausbruch des Krieges will Hitler
für sein Volk kämpfen. Er reicht ein Gesuch
in Bayern ein. Einige Zeit später finden
wi? ihn in dem bayerischen Regiment „Franz
List".

Die Schlachten in Flandern kommen und an
der Somme . Dreimal wird Hitler schwer
verwundet , zum letzten mal am 13. Okt.
1918. Todeskrank durch Gas und Gelb¬
kreuz erblindet , schafft man ihn in ein La¬
zarett , als man ihm am 10. November
das Schicksal des deutschen Heeres erzählt,
wirft sich der noch Halbblinde über sein
Bett und weint fassungslos über die verlo¬
rene deutsche Ehre.

Als Meldegänger mußte er immer wieder
feindliches Feuer durchbrechen, kriechend,
springend, laufend , von einer Truppe zur
anderen.

Tausende find gefallen , dieser kam heim
mit letztem Befehl der toten Armee, an uns
Jungen . — „Laßt die deutsche Ehre nicht
untergehen !" — das ist Hitlers Erbe.

Und aus dem Meldegänger des Welt¬
krieges wurde der Mann , der den Befehl
der Armee , des jungen Deutschland über¬
nahm.

Und nun lassen Sie uns aufstehen, den
rechten Arm erheben und unserem Führer
geloben:

„So wie Du durch Jahre der Not und des
Elends gegangen bist, durch das Schlachten-
feuer des Weltkrieges, durch den unermeß¬
lichen Kampf der letzten Jahre , und immer
Du selbst geblieben bist, so wollen wir,
Deine Bannerträger , ringen mit uns selbst,
ringen mit den anderen , ringen und kämp¬
fen um ein Hochziel, um das Dritte Reich/
Wir grüßen Di chiheute abend und rufen
Dir heute und immer wieder zu : „Sieg
Heil !"

Spontan erhob si chdie Versammlung und
unter den Klängen der Kapelle durchbrauste
das Deutschlandlied den Saal . — „Und im
Unglück nun erst recht!"

Der weitere Abend führte uns in das Ge*
biet der klassischen Kunst. In unermüd¬
lichem Eifer bemühte sich Pg . Gätjen mit
seinen Leuten den Wünschen des Publikums
entgegen zu kommen. Der dankbare Bei¬
fall war das sichtbare Zeichen allgemeiner
Zustimmung . Nachdem noch einige Rezi-
tationen vorgetragen waren , schloß die Ver¬
sammlung mit dem Horst-Wessel-Lied und
einem dreifachen Heil auf unseren oberste«!
Führer Adolf Hitler!

Bremer Gertcidebericht. Weizen:  Manicoba
1 6.30 unverzollt, Barusso (80 kg) 5.55 unver¬
zollt. Gerste:  Russen 9.40 verzollt. La Plata
9.35, Donau 9.30 verzollt. Hafer:  Pomm.
Weißhafer 56 kg 9.80. Mai s : La Plata 8.45
verzollt, Donau Galsox 8.— verzollt. Tendenz:
Stetig!
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„Osn Ssusi ' iHgsnei' sl"
Zur Erstaufführung dieser Operette von

Oskar Strauß wird uns aus dem Büro
des Stadttheaters geschrieben:

Oskar Strauß , der berühmte Komponist
des „Walzertraums " , des „Letzten Walzers " ,
hatte im Theater an der Wien und danach in
Berlin und in allen großen Städten in
Frankreich, in Skandinavien usw. einen
neuen unerhörten Erfolg mit der historischen
Operette „Der Bauerngeneral ". Das Buch,
von bekannter, geschickter Hand gestaltet,
bietet einen tragfähigen Konflikt großen
Genres : Liebe und Politik . Wir leben im
Rußland der Umsturzzeit : Jrtitsch , der
Bauerngeneral , liebt die berühmte Sängerin
Vvonne Duprez , diese, die ihn wiederliebt,
ohne daß er es weiß, verläßt nach Aus¬
bruch der Kerensti-Revolution Rußland , um
nach Paris zurückzukehren. Jrtitsch verhilft
ihr dazu, die berühmte Krone der Kaiserin
Katharina ins Ausland zu schmuggeln. Im
zweiten Akt soll er die Krone zurückbringen,
wenn er nicht sein Leben verlieren will . Er
läßt Pvonne und die Krone in die russische
Gesandtschaft entführen , doch wird die Krone
gestohlen. Jrtitsch soll hingerichtet werden.
Im dritten Akt löst sich alles nach den Ge¬

setzen der Operette in Wohlgefallen auf,
eine ehemalige russische Großfürstin , Brettl¬
sängerin und Inhaberin eines Blumensa¬
lons , entwirrt alle so unentwirrbar schei¬
nenden Widerstände. — Oskar Strauß hat,
frisch von Hollywood zurückgekehrt, hierzu
eine elegante weanerische Musik geschrieben,
mit einer verschwenderischen Fülle von 20
Nummern , jede einzelne ausgezeichnet in¬
strumentiert , dominierend wieder die Wal-
zermotive. Alle Vorzüge Straußscher Musik,
Grazie , Schwung , Lyrik und Melodienselig-
keit, kehren wieder und Strauß zeigt sich
vor allem in den Liedern und Schlagern —
„Schenk mir Deinen Rvsenmund ", „Von der
Wolga bis zum Don" usw. — als den blen¬
denden Farbenmeister und Zauberer pikanter
Rhythmen , als den ihn die Operettenlitera-
tur und das musikfröhliche Publikum von
Budapest bis Stockholm kennt. — Die Vor¬
stellung findet zu kleinen Operettenpreisev
statts siehe Anzeige).

Bereinigte Theater.
EntfesseltesAfrika. Dieser zurzeit im Metro-

Pol lausende Film findet allgemeineBeachtung.
I Er bringt in fesselnder Form die Ergebnisse einer

14monatigen Afrika-Expedition. Die weiten Land¬
striche Afrikas, seine Tiere und Pflanzen ziehen
ani Zuschauervorüber, unterstrichen durch eine
wirkungsvolleLautwiedergabe. Besondere Auf¬
merksamkeit fanden die Bilder, die riesige Fluß¬
pferde und Krokadile in ihrem Elemente zeigten.
— Ein Besuch dieser überaus interessanten Vor¬
führung dürfte sich für jeden empfehlen. Der
Film läuft bis heute, Donnerstag, im Metropol
und von Freitag ab im Hansa-Theater.

*

Stadtthcater . Heute, Donnerstag , Wie¬
derholung des beispiellosen Opernerfolges
„Augetir .a" von Rossini mit Siuaida Lissitsch-
kina in der Partie des italienischen Aschen¬
brödels . Freitag , letzte Wiederholung von
„Mademoiselle Docteur " , dem Spionage-
Schauspiel von O . E . Palitzsch, mit Eva
Fiebig in der Titelrolle . Sonnabend , in
der neuen vielgerühmten Besetzung: „Tann¬
häuser". Sonntag nachmittag zu kleinen
Preisen : „Undine" (zugleich Vorstellung für
die Deutsche Jugendbühne . Abends : zum
ersten Male „Der Bauerngeneral " . Mon¬
tag : Geschlossene Vorstellung, Dienstag:

! «Margarethe".

Artnr Brausewctter , „Nur ein Bauer ", Ro¬
man unserer Bauernnot . 240 S . In
Leinen gebd. 3,75 RM . Bergstadtver¬
lag, Breslau 1.

Artur Brausewetter ist bekannt als der
erfolgreiche Romanschriftsteller, der über der
Gabe, den Leser bis zum Schluß durch die
Handlung zu fesseln, nie die Aufgabe ver¬
gißt, als Warner und Wegweiser dem Volke
zu dienen.

Die Handlung spielt in Ostpreußen , der
bedrohtesten Provinz Deutschlands , dem
Lande der Bauern und Gutsherren . Alle
sind sie von der Not der neudeutschen Ver¬
hältnisse in ihrer Existenz bedroht , Schutz
erfahren sie kaum und so konnte Brause¬
wetter dem Leben jene Blutsauger nachzeich¬
nen, die heute rigoros die unschuldig ver¬
schuldeten Bauern in ihre Netze ziehen. Nur
ein Bauer ! — aber Brausewetter zeigt auch
die aufregenden mutigen Gegenmaßnahme»
der Bauern , von denen er prächtige Ge^
stalten uns im Bilde zeigt. Zum Verständnis
der tatsächlichen Lage des deutschen Bauern
tums in der Gegenwart im allgemeinen unl
im Osten insbesondere , lese man dieses Buch



Dos AgrüWrogramm der
/ l§ine Abrechnung mit den
/ Generallügen der Gegner

'Püge Wahrheit
Ist die gegnerische Behauptung , wir Ratio - ißt, daß durch das System zehntausende von
»taHozialisten wollen die Bauern enteignen . Bauern enteignet wurden, während Adolf Hit.

ler aber erklärt hat, alle unberechtigten
Zwangsversteigerungen , die nach dem 1Z. Juli
1931 erfolgt sind, wieder rückgängig zu wachen.
L)ie Bauern werden durch den Nationalsozia-
liswus wieder in ihr Eigentum eingesetztwerden.

g e Wahrheit
tst, die gegnerische Behauptung , die National - A ^aß der Bauer durch die Zinspolitik der
lozialiften wollen die Leibeigenschaft wieder und Banlken der Leibeigene des
dinführem ! Leihkapitals geworden ist. Adolf Hit-

^ lers Programm aber lautet : GesetzlicheHer¬
absetzung des Zinsfußes auf das Maß der
Vorkriegszeit und schärfstes Einschreiten gegen
Zinswucher . Jede Verpfändung von Grund
und Boden ist im Dritten Reich verboten,

küge Wahrheit
ist, die Nationalsozialisten werden vom Groß - ist. daß die sozialdemvkratisch geleitete Pren-
ßrmidbcsttz bezahlt nnd seien deshalb gegen ßeukafse durch rücksichtslose Zwangsoersteise-
hie Kleinbauern . rangen heute der größte Grundbesitzer Deutfch-

lanös geworden ist. Die NSDAP . erklärt:
-sezuglich der Größe der landwirtschaftlichen
Betriebe kann es keine fchematische Regelung
sieben. Klein-Mittel und Großbetriebe haben
sm Rahmen der Volksernährung wichtige
Sonderausgaben zu erfüllen- Die Wahlen zu
den Landwirtschaftskammern haben bewiesen»
daß die ungleiche Besihgröße für dir Land¬
wirte kein Hindernis ist, den Nationalsozia-
liucn ihre Stimme zu geben,

xüge Wahrheit
tst, die Nationalsozialisten würden von der ^ . l>aß die Nationalsozialisten die ersten waren,
jstnnstdüngrrindustrie Geld bekommen und auf das Mißverhältnis zwischen Dünaer-
ilvürden wicht finr Senkung der Dünger -Preise Oetrcidepreisen hingewiesen haben. Wir
Eintreten. yabcn wiederholt in Reichstaqsanträgen ver-
^ langt , daß die Düngerpreise den Preisen der

landwirtschaftlichen Erzeugnisse angeglichenwerdern
Küge Wahrheit
tst, die Nationalsozialisten seien gegen Zölle ist, daß^öie Nationalsozialisten nicht nur wiür-
hum Schutze der LundWiivtschast. same Schutzzölle für die Landwirtschaft ver¬

langt haben, sondern unsere Anträge gingen
über die aller Parteien hinaus , denn wir ver¬
langten eine vollständige Einfuhrsperre für
landwirtschaftliche Erzeugnisse,

küge Wahrheit
ist, die Nationalsozialisten würden durch die ist, daß Adolf Hitler das mühelose Einkom-
s'urchführnng ihres Agrarprogramms die Le- wen des jüdischen Zwischen- und Börsenhan-
enshaltuug der Industriearbeiter verteuern . abichanen wird . Es darf nicht sein, Latz

die landwirtichastlichen Erzeugnisse durch
unnötigen Zwischenhandel um li Milliarden
verteuert werden: nur so wird es möglich
werden, daß der Bauer für seine Erzeugnisse
mehr erlöst und trotztem der Arbeiter billigerkauft.

^üge Wahrheit
. ist, die SA . würde bei Machtübernahme durch ist, daß Adolf Hitler die Bauern aufgefordert
! hen Nationalsozialismus die Lebensmittel der hat, dem deutschen Boden eine sichere Ernte
Mauern beschlaanâ u -n . abzuringen , um zu verhindern , daß Deutsch-' land vom Brotkorbe des Auslandes abhängig

wird. Der größte Teil unserer mittlerweile
„aufgelösten" SA . besteht aus Bauernsöhnen,
die bestimmt nicht die Beschlagnahme ihrer
Erzeugnisse durchführen wollen.

«üge Wahrheit
ist, die Nationalsozialisten sind für die Einfuhr ist, daß die NSDAP . im Reichstag den Antrag

' zollfreien Gefrtcrslestchcs einr-rtrcten . stellte: „Kein Gefrierfleisch einzuführen, dafür
aber mit Reichsmittel« den Erwerbslosen ver¬
billigtes Frischfleisch bereitzustellen." Dieser
Antrag , der dem Bauern und d^m Erwerbs¬
losen geholfen hätte, wurde durch die System-
parteien abgelehnt.

ßüge Wahrheit
tst, Sozialismns und ntum  wurden sich ist, daß Bauernarbeit wahrer Sozialismns ist,
Nicht vertragen . SoziaUsmuS sei banern - denn die Arbeit des Bauern ernährt das ganze
keinbllrk. Volk. Im Landvolk blieb dem deutschen Volke
' ^ wahrer Sozialismns lVolksgenossenschafts-

geist) erhalten , der sich am stärksten ausdrückt
in der bäuerlichen Selbsthilfe gegen das
System. Das Dorf verhindert geschlagen, daß
die Kuh des einzelnen Bauern versteigertwerden kaun.

küge Wahrheit
ist, die Nationalsozialisten leisteten keine sach- ist, daß überall da. wo die Nationalsozialisten

Ausgaben wurden überall ganz erheblich ge¬
senkt, so daß für die Landwirte sofortige Er¬
leichterungen eintreten . Landwirtschaftstzam-
mern und Bauernkamwern werde» ein Teil
-es nationalsozialistischen Ständestaates bilden,
der die deutsche Wirtschaftsführung der Zu¬
kunft übernehmen wird.

DeutscherBauer , die schwarz-rot-kapitalistischen Parteien leugnen die Urheberschaft an
All dem Elend, das heute Über dich hereingebrochenist. Weil sie alle einen Teil der Schuld
trage», wirst d» tagtäglich durch eine Flut von falschen Behauptungen und Schmähungen
über den Nationalsozialismus belöge«.

Deutscher Bauer ! Mache Schluß setzt mit den Systemparteien, die dich an den Rand - es
Abgrundes gebracht haben. . .

Gib deine Stimme am 24. April der größte« deutschen Freiheitsbewegung unter der Füh¬
rung Adolf Hitlers , der .

Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei Liste «!

«

3 Y VaueLtt

Bolschewismus
droht durch weitere Herrschaft

von Zentrum und SPD .!
Freiheit der Scholle,

Arbeit und Brot sichert allein der
Sieg Adolf Hitler, deshalb

KaÄ- nM - rialisMO wähle«!

Deutscher Varie « !
So sieht die Schlußbilanz der schwarz-roten System-Parteien in Preußen aus.
Aktiva:
1.) ? 1.) Eiusnhrr

r .i

s.)

4.1

2.) Aussuhr:

3.) Preise:

4.) GestehuugSkosteur

6.1

Bilanz per 24. April  1932 , Passiva:
Die Anslaudseinsuhr a« Blume«, Gemüse,
Obst und Wei« beträgt seit 1924 ca. fünf
Milliarde« RM. Diese wahusinuige Summe
ist durch eine verfehlte Zollpolitik dem deut¬
schen Gartenbau und Weinbau verlöre« ge-
gaugerr.
Die ehemals blühende Aussuhr ist iufolgs
der Absperruugsmaßnahme des Auslaubes
gegen welche die liberalistische« Systemregie«
ruugen nichts zu «nteruehmen wagen, voll¬
ständig bedeutungslos geworden.
Die Preise für Wein, Obst, Gemüse und Blu¬
men sind sämtlich— zum Teil bis zu 59 Pro¬
zent — «uter die Borkriegshöhe gefallen.
Diese find iufolge - es Preisdiktats der Kar»
telliudustrie, der Zinsknechtschaft, der Tribut¬
politik, - es Steuerbolschewismus aus baS
Mehrsache der Vorkriegszeit gestiegen.

8.) Begünstigung des AuslandeS: Trotz der völlig unzureichende« Zölle für Gar¬
ten- und Weiubauerzenguissehält die priva¬
tisierte Deutsche Reichsbahn an dem verheeren¬
de« Reexpeditionsoerkehrfest.
Noch immer genieße« Bananen eine« Aus»
nahmetaris. Roch immer liefert die dentschg
Industrie Gewächshäuser nach Holland sür
5,75 je qm, in Deutschlandsür ca. 15—
Aus nationalwirtschaftliche« Gründe« hat der
Gärtner seinen Betrieb ausgebaut, die Erzen»
gnng erheblichverstärkt, hat intensiviert» ra¬
tionalisiert, standardisiert««- sich«»tragbar«
Schulde» dafür ausgeladen.

aber tnn die Systemregiernugeu?

Verschuldung:

7.1 ? 7.1 K- »»rrenz - er öffentliche«
Hand:

fürkandidieren an erster Stelle
die NSDAP . in Preußen.

Ei « Abbild - er Volksgemeinschaft.
Die Zusammensetzung unserer kommende»

preußischen Landtagsfraktivnzeigt wie immer
eine außerordentlichglückliche Lerufsständige
Gliederung. Au sicherer oder aussichtsreicher
stelle kandidiere« 39 Landwirte aller Art vom
Kleinbauern bis zum Grundbesitzer, daneben
landwirtschaftliche Beamte und Administrato¬
ren, Pächter und Gärtner. Handwerk und Ge¬
werbe und die selbständige Kaufmannschaft sind
wtt 1b Anwärtern vertreten, die Landarbeiter
mit 8, die Industriearbeitermit 14, Lehrer und

Studienräte zählt die kommende Fraktion 8,
Rechtsanwälte 4. höhere Beamte 3, mittlere
und untere Beamte 13, Angestellte 18, evaug.
k istliche 3, ehemalige Offiziere S, freie Be¬
rufe 13, Aerzte 2, und Forstbeamte8. Für die
Aufgaben, die für die NSDAP . tm kommende«
Landtag zu lösen sind, tst diese Zusammen¬
setzung außerordentlich zweckmäßig. Auch die
kommende Preußenfraktivnder RSDAP . wird
die »««geschmiedete deutsche Volksgemeinschaft
kennzeichnen.

Eine gesunde Gliederung als Grundlage
zur Auswahl unserer kommenden berussstän-
dtgen Kammer». (Beratendes Stäsdeparla-
vients unter Führung eines gesamt»und allein»
verantwortlichenFührers.

Aktiva? v«:

Sie zeige« ihm die kalte Schulter.
Richt genug damit! Die mit Stenergelder«
großgepäppeltenBehördenbetriebemache» dem
Rernfsstänbische« Privatbetrieb noch schwerste
Konkurrenz«nd verjagen ihn aus dem Fried»
hofgeschäft.
Pleite der berufsständischen Ermerbsbetrieb«
ans der ganzen Linie! Aber keine Hilfe durch
die Systemregiernnge« des Zentrums «nd der
SPD . «nd ihre liberalistische« Trabanten wie
Bolkspartei, Landvolkpartei, Wirtschaftspaktes,
Volksdienst «sw.

damit!
Hirtnerl Deutscher Winzer ! Deui«

Schluß
Deutscher Bauer ! Deutscher G

scher Ob st- Gemüsezüchter!
Am 24. AprU 1932 keine Stimme deinen liberalistische« Gegner«:
Gebt Hitler die Macht!
Alle stimme« sür de» deutsche« Aufbau durch die

Nationalsozialistische deutsche Arbeiterpartei!
wählt Litte 8



Des » WLdKOe ^ Lharakser drs
/ V̂orwä'fis an die Geschütze! An die

/ Gewehre! Die rote Fahne voran!"
„Eiserne Front " wird , wenn es sein mutz, auch Wenn « an hört , daß der SozialdemokratBerlin , 16. April . Die Bundesleitung des

sogenannten Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold hat in einem bombastischen Rundschreiben
der erstaunlichen Mitwelt verkündet, - atz es
,im ganzen Reichsgebiet alle außerordentlichen
Schutzmaßnahmenaufhebe". Mit dem Fortfall
der „unmittelbar drohenden Angriffsgefahr"
hörten ,/bie besonderen Funktionen auf, die
der Schufo und den Sowder-Formationen
überlassen wurden".

Weiter heißt es in dem Aufruf:
„Vertrauen schafft Vertrauen ! Das ganze

Auftreten des Reichsbanners muß wie bisher
unmißverständlich zum Ausdruck bringen, daß
wir uns dem Staatswillen einordnen, die
jStaatsautorität stärken und stützen. Mehr
mach: es kommt darauf an, bis in die Reihen
junserer Gegner die Ueberzeugung zu tragen,
Laß das Reichsbanner niemals Staat tm
.Staate sein wollte und sein will, daß wir nie
daran gedacht haben und nicht daran denken,
gegen Recht und Verfassung unsere Ziele mit
^Gewalt durchzusetzen. Mit der Wahl des
Reichspräsidenten von Hindenburg tst ein
-Sieg für Verfassung und Demokratie erstrit¬
ten,- die Gefahr des unmittelbar drohenden
Bürgerkriegs von Deutschland genommen und
vnier Kampf um den inneren Frieden Deutsch
lands ist nicht umsonst gewesen!"
i Schließlich wird dazu aufgefordert, am 24.
April „für republikanische Mehrheiten in den
Lander-Parlamenten zu werben!"

Gezeignet ist dieser Aufruf von dem Nach
olger Ovambos des Unvergeßlichen, dem
leinen Ovambo Höltermann.

Der Durchschnitts-Spießer wird mit Befrie¬
digung von dieser „Entspannung - er politi¬
schen Lage" Kenntnis nehmen. Für joden aber,
der mit den politischen Geschehnissen einiger¬
maßen vertraut ist, bietet dieser Aufruf An¬
laß zu recht ergiebigen Betrachtungen.

Das Reichsbanner hat vor einige « Tagen
bekanntgegeben , daß es die Tarnung seiner
Formationen erst « ach den Preußen -Wahlen
vornehmen werde . Daß das jetzt früher ge¬
schehen ist, hat seine guten und einleuchtenden
Gründe , die wir an anderer Stelle behandel¬
ten.

So kommt es dann zu dieser imponieren¬
den Kundgebung, die allerdings bei näherer
Betrachtung in Nichts verfliegt.

Was i st geschehen?  Das Reichsbanner
behauptet, es würde seine Sonder -Formatio-
Nen abbauen, aber «»reicht wird dadurch gar-
nichts. Der Bestand der Wellblech-Front ist
«ine Quelle ständiger Beunruhigung
«nd dieser Bestand einer, wie die Vorfälle in
Thüringen anschaulich beweisen, wohlbe»
«, assneten «nd sich der Begünstigung nam¬
hafter Behördenstellen erfreuenden Armee, ist
nicht angetastet worden,
t Es ist durchaus voreilig, wenn die Telegra-
Phcn-Union des Herrn Hugenberg den Reichs¬
banner -Aufruf mit der Überschrift versieht:
„Das Reichsbanner gibt seinen Kampfcharakter
auf !"

Gemach, ihr Herren, wir hätten nicht ge¬
glaubt, daß ein belangloser Papierfetzen auf¬
geregte Bürgerkriegs -Gemüter so schnell be¬
ruhigen kann. Wir hätten es nicht geglaubt,
daß Leute, die einem on bit zufolge immer¬
hin bis zu einem gewissen Grade in der Lage
sind, hinter die Kulissen zu schauen, sich so
bluffen lassen.

Das deutsche Volk, des sind wir sicher, wird
Uns den Leim des Reichsbanners
nicht eingehen.

Das Reichsbanner gibt offen zu, daß es
^außerordentliche Schutzmaßnahmen getroffen"
habe. Diese außerordentlichen Schutzmaßnah¬
men waren es wohl auch, die das Reichsban¬
ner am 13. März in den Alarm-Lokalen zu¬
sammenhielt? Diese außerordentlichen Schutz¬
maßnahmen waren es wohl, in deren Verfolg
jdie-Aufmarschpläneund Alarm-Befehle zusam¬
mengeschrieben wurden, die ja auch von uns
veröffentlicht worden sind?

Und wenn man weiter der Welt verkün¬
det, daß die „besonderen Funktionen, die der
Schufo und den Sonder -Formattonen über¬
tragen wurden, aufhören", bann gehen wir
wohl nicht fehl, wenn wir jene unzähligen von
dem schwarz-roten Reichsbanner gemeuchelten
SA -Kameraden den „besonderen Funktionen
der Schufo und der Sonder-Formationen " zu¬
schreiben.

Und wenn man schließlich in einer mehr
mort- als inhaltreichen Erklärung behauptet,
daß das Reichsbanner niemals „Staat im
Staate sein wollte «nd sein will" und daß es
nie daran gedacht hat, seine Ziele „gegen Recht
und Verfassung mit Gewalt durchzusetzen",
dann bleibt einem wirklich die Spucke weg
über soviel Frechheit in ein paar Zeilen. Man
braucht ja nur einige Rosinen aus den Maß¬
nahmen und aus den Worten des Reichsban¬
ners Herausklauben, um die Haltlosigkeit die-
jes Eutschuldigungs-Gestammels zu erkennen.

Der Führer des Reichsbanners in Berlin
der sozialdemokratische Reichstags -Abgeörönete
Stelling,  erklärte in einer in Berlin -Tem-
-pelh os abgehaltenen Versammlung : „Die.

mit andere « Mitteln kämpfen , als nur mit
legalen !"

In einer Kundgebung in der „Neuen Welt"
in Berlin , am 2. 4. 1931, wurde folgende Pa¬
role ausgegeben : „Vorwärts , an die Geschütze,
an die Gewehre ! Die Rote Fahne voran ! Wir
alle wollen Rebellen sein . Rote Rebellen
stürmt s» Hanf ! Vorwärts , an die Geschütze,
an die Gewehre !"

Der Leiter der Pressestelle d«S sozialdemo¬
kratischen Berliner Polizei -Präsidiums , der
Reichsbanner -Führer Dr . Haubach,  schrieb
in der August -Nummer 1S31 der „Neuen Blät¬
ter für den SozialismuS " folgendes : „Auch die
Gefahr » daß eine Partei mit einer Privatarmee
in die Illegalität hinelngeriffen werden kann,
liegt bei den militärische « Vorbereitungen « nd
bei dem Inhalt der Propaganda der „Eisernen
Front " ohne weiteres vor !"

Und wenn man weiter hört , daß der So-
zialdemokrat Grzesinfki gesagt hat : „Bei einem
zweiten 1914 werde » die sozialdemokratischen
Arbeiter jedenfalls nicht wieder mit marschie¬
ren» sonder « mit der Revolntio » antworten ."

Engelbert -Graf sagte, „Ja ! Dreimal heilig die
Rebellion !" - . ,

Und dann noch hört , daß bet der Verfas-
sungsfeier im Jahre 1931 in Berlin der Haupt¬
redner sagte : „Alle Kraft daransetzen , - er be¬
stehende « Staats -Ordnnng den Todesstoß z«
versetze» !", bann dürft « selbst der naivste Bier*
bank-Philosoph davon überzeugt sein , daß dh
angebliche Umformung des Reichsbanners
nichts anderes ist als ein großangelegter Blnf
zur Täuschung des deutschen Volkes.

Wir Nationalsozialisten lassen unS durch
solche Schein-Manöver eines sterbenden Sy¬
stems nicht betrügen und wir wissen, daß das
deutsche Volk, das 13 Jahre lang betrogen
wurde, sich nun nicht mehr über's Ohr hauen
läßt!

Unseren SA -Le« ten hat man bei Hohen Ge
sängnis -Strafen verboten , die deutsche Frei¬
heitsbewegung vor dem rote « Mord -Terror
z« schützen, die Mordbanden der „Eisernen
Front " dürfen aber ungestört ihre Bürger-
kriegs -Vorbereltnngen treffen « nd dabei findet
man nichts . . ...

" drohte unserem Parteigenossen an, daß
er ihn sofort erschießen werde , wenn er
nicht den Anordnnngen - es Kriminal-
beamten Folge leistete . Auf die er¬
regte Auseinandersetzung , die aus die¬
ses Meisterstück des Polizeibeamte»
folgte , erschien ein zweiter Kriminal,
beamter , der seinen Kollegen zurück-

pfiff « nd den Wagen freigab.
Pg . Dr . Goebbels hat sich sofort an Le

Neichsinnenminister gewandt und schärfste
Einspruch gegen das Vorgehen der Poliz
eingelegt.

Die Polizei muß bemerkenswerter Weiss
mit einigem Schmerz selbstverständlich , dieses
unglaublichen Vorfall bestätigen . ^

A» da; Miiadize deaWe Soll!
Berlin , 18. April.

Deutsche Volksgenossen! Nationalsozialisten! Wähler Mols Hitlers!
Hunderte von Rotationsmaschinen speien in diesen Stunden Millionenauflagen von

Wahlzeitungen , Broschüren und sonstige Flugschriften der Gegner der NSDAP . aus . In
diesen Tagen beginnt das gewaltige Lügen - Trommelfeuer aller Gegner Adolf Hitlers
nnd der NSDAP . gegen das erwachende Dentschland . An das anständige deutsche Volk
richten wir deshalb in dieser Stunde folgenden

iM ? Auf rufr ^ <
^ Der nationalsozialistischen Bewegung find in den letzten Tagen aus allen Teilen des

Reiches einwandfreie Nachrichten darüber zugegangen , daß die Gegner Adolf Hitlers von
Thälmann «nd Rosenfelb bis Breitscheid , von Kaas bis Dingeldey « nd Westarp propa¬
gandistische Vorbereitungen treffen , « m unter Zuhilfenahme von tausend Lügen über die
nationalsozialistische Freiheitsbewegung , ihren Führer und seine Beauftragten herzufallen!

Die Moskauer Fremdenlegion der KPD ., die Partei - er Novemberrevolte , Zentrnm,
jüdische Staatspartei , die sog. Wirtschaftspartei oder wie sich die übrige « Trümmer
des bürgerlichen Mittelbreies  sonst noch nennen oder tarnen mögen , wieder¬
holen in Millionen von Flugblättern und Zeitungen alle die schamlosen Lüge « « nd Ver¬
dächtigungen . So läßt eine Interessengemeinschaft jener Parteiüberbleibsel (Wirtschafts-
partei , Konservative « sw.j Riesenanslage « einer Zeitung drucken, in der die plump ge¬
fälschte Kaiserhof -Rechnnng und Dutzende andere Verleumdungen « nd Verdächtigungen
abermals enthalten sind.

Die jüdisch-marxistische Reichsbanner »„Front"  bereitet wieder den Versand
einer Millionenanflage hundföttischer Sudel schriften vor . Trotz einstweiliger Verfügun¬
gen , die z. B . gegen die Verbreitung der sog. „Röhm -Vriefe " erwirkt wurden , werden diese
Schmähschriften - er „ritterlichen " Demokraten auch jetzt noch — selbstverständlich immer
anonym! — «nd „ohne Wissen der ehemaligen Heransgeber " zu Hnnderttansenden ver¬
sandt.

Auch die von der „Nationalen Schriftenvertriebs  stelle ", Berlin
NW . 7, herausgegebene « Propagandablätter bringen die Behauptung , die NSDAP . sei
nicht nur cigentnmsfeindlich , sondern sei auch antipreußisch , ja sogar „romhörig ". Man
besudelt damit das Andenken der mehr als 206 Toten der verbotenen nationalsozialistischen
SA . nnd SS ., die in dem 13jährigen Kamps unserer Bewegung gegen den marxistischen
Feind des deutschen Persönlichkeits - und Eigentumsbegrisses ihr Leben einsetzten.

Es ist nahezu überflüssig , festzustellen , daß in überwiegend katholischen Gegenden die
8entr »ms -„Christen " gegen uns unter Mißbrauch der katholischen Religion bezw . - er
katholische« Kirche eine wüste Hetze entfachen. ^

Nationalsozialisten ! ^ Wähler Adolf Hitlers!
Schlagt den Marxismus , wie er auch immer getarnt oder gefärbt sein mag , aufs

Lügenmaul !! Seid Kämpfer der Wahrheit gegen die zentrümNchen und spießbürgerlichen
Lippen -„Christen ", die in den vergangenen 14 Jahren Monat um Monat , Woche nm Woche,
Tag nm Tag , mit dem marxistischen Feind der dentschen Nation znm Schaden - es ganzen
deutschen Volkes kuhhandelten . Denkt an das Wort Jean Pauls:

„Wo die Schwäche ist , ist auch die Lüge ! Der Weg - es Starken
tP gerade !"

Lügenavwehr stelle der  NSDAP.
' gez. Hinkel, M. d. R.

VolMwtizei
Schwerverwun-ete fliegen auf die Straße—Dr. Goebbels wird mit

Erschießen bedroht
Deutschen irgendeine Freude machen will , wer
die Angehörigen der Gefangenen unterstützt,
macht sich nach dem Willen des Herrn Grze-
sinski strafbar.

Aber damit noch nicht genug ! ' ^
Gestern nachmittag ereignete sich vor dem

Hotel „Kaiserhof " ein Vorfall , der allem die
Krone aussetzt. Pg . Dr . Goebbels, -er zu
einer Besprechnng mit dem Führer im „Kai¬
serhof" weilte , hatte seinen Wagen vor dem
Hotel stehen lassen . Beim Verlasse « des Ho¬
tels , als Dr . Goebbels abfahren wollte , er¬
schien plötzlich ein Kriminal -Beamter mit
einem uniformierten Schutz-Polizisten « nd er¬
klärte Pg . Goebbels , - atz er feinen Wagen im
Auftrage des Berliner Polizei -Prä stdknms be¬
schlagnahme . Pg . Dr . Goebbels verbat sich
diese Belästigung eines ReichstagS -Abgeorbne»
ten « nd dieses Vergreife « an seinem Privat-
eigentnm in höflicher , aber bestimmter Form.

Berlin , 16. April. Die Berliner Polizei
hat sich ihrer Tradition gemäß bei -er jetzt
verstärkten Verfolgungswelle gegen die
NSDAP ein besonderes Ruhmesblatt erwor¬
ben. Gestern mittag um 12 Uhr erschien in
dem Verwundeten-Heim der NSDAP ein
großes Polizeiaufgebot, um das Lazarett zu
schließen. Sechs dort auf ihrem Schmerzens-
lager liegende Schwervevwundete Parteige¬
nossen, die nach ärztlichem Gutachten nicht
transportfähig waren, vermochten den Eifer
der Polizei nicht zu dämpfen. Rücksichtslos
wurde die Ausquartierung vorgenommen und
die sechs Schwerverwundeten mußten aus dem
Heim geschafft werden.

Weiter hat der Sozialdemokrat Grzesinfki
zusammen mit der Hitler -Jugend die national¬
sozialistische Gefangenen -Hilfe als aufgelöst er¬
klärt und jede Fortsetzung dieser lediglich so¬
zialen Zwecken dienenden Institution unter
hohe Strafen gestellt . — Wer also einem im
Gefängnis des SvstemS lLmachtenden tunüeL

Plötzlich zog der « uiformiert « Schutz»
LolizeibMmt , feln « Dienst «,» » « » nd

Wie lange noch?
Verräter an Deutschland! — Pazifisten verleum»

den Deutschlandbeim Völkerbund!

Wie wiesen bereits gestern darauf hin, daß
unter Berufung auf Hindeuburgs Wahl der
Linksrepublikaner Kurt Großmann  in:
„Dortmunder Generalanzeiger"

Straffreiheit für Landesverräter
forderte. Der Artikel scheint der Auftakt zu
einem großzügigen Vorstoß der Landesverräter»
Organisationen zu sein!

Es hat sich das Unerhörte ereignet, daß die
, Deutsche Liga für Menschenrechte", die „Deut¬
sche Friedensgesellschaft", der „Deutsche Moni-
stenbund" und der vom Volkszorn noch immer
nicht hinweggefegte„Bund der Kriegsdienstver-
weigerer" an die Abrüstungskonferenz in Genf
ein Schreiben gerichtet haben, in dem sie gegen
das Deutsche Reichsgericht die Anklage erheben,
durch sein Vorgehen „den Nachweis von Ver¬
letzungen des Friedensvertrages unmöglich zu

machen."
Es heißt im Schreiben wörtlich:

„Auf Anzeige militärischer Stellen hin er¬
hebt das Reichsgericht Anklage wegen Landes-
Verrats oder Verrats militärischer Geheimnisse
gegen alle Personen, die in der Oessentlichkeit
aus Maßnahmen hinweisen, in denen eine
Verletzung der militärischenBestimmungen des
Friedensvertrages erblickt werden muß. Die
Spruchpraxis des Reichsgerichtsgeht offen,
kundig darauf hinaus, den Angeklagten de«
Nachweis von Verletzungen des Friedensvep
träges unmöglich zu machen."

„Seit dem 31. Januar 1927 hat die a»i
Grund der Artikel 263 bis 216 des Friedens¬
vertrages über Deutschland verhängte inter»
alliierte Militärkontrolle aufgehört. Ihre Auf¬
gabe ist seitdem in die Hände des deutschen
Volkes selber gelegt, und die deutschen Frie¬
densfreundesind entschlossen, von sich aus, um
des Völkersriedens willen und im höheren In¬
teresse des deutschen Ansehens, für die Einhal¬
tung der Verträge im allgemeinen und der
Abrüstungsbestimmungen im besonderen öifcnt-
lich zu wirken. Eines der schwersten Hinder¬
nisse in der Erfüllung dieser Ausgabe zu be¬
seitigen, ist der Zweck dieses Vorschlages."
Kein Wort ist scharf genug, dieses empörende,

verbrecherische Handeln zu brandmarken. — Kein
Wort ist aber auch nötig. Wem brennt nicht
die Schamröte auf den Wangen, wenn er liest,
daß ungestraft und ungeschältenBurschen, die
Deutschlands Luft atmen, die Deutschlands
Schutz genießen, ihr Vaterland in solch ge¬
meiner Weise verraten, ihm in den Rücken fal¬
len in Stunden schwerster Entscheidung?

Wo bleibt die Regierung?
Wo bleibt Herr Groener?
Wo bleibt Herr Hindenburg?

Finden sich nur dann Paragraphen und Gesetze,
wenn es gilt, dem braunen Heere Adolf Hit¬
lers Fesseln anzulegen? Findet sich nur dann
Mut und Kraft zum Vorgehen, wenn es sich um
die SA., wenn es sich um das erwachende
Deutschland handelt? Ist Deutschland schon zu
entmannt und vertuschtet, daß nicht ein Schrei
der Empörung aufgellt, wenn es sehen muß,
daß seine Jugend, sein bestes Blut gehetzt und
verfolgt, eingekerkert und verboten, beschimpft

und geschlagen wird und diesen landesverräteri->
chen Schuften Freiheit ihres verbrecherischen

Handelns und Schutz und Schirm geboten wird?
Deutschland gibt sich auf, wenn es solch Trei¬

ben noch lange duldet.
Aber wir glauben an Deutschland! Wir wisseitz

eine Geduld ist erschöpft!
Deutschland erwacht!

Zionistische Weisheiten
Unter einem gewissen wohlwollenden Schutze

„demonstriert" der „Zentralverein deutscher
Staatsbürger jüdischen Glaubens " (C. V.) für
ein „freiheitliches Preußen " und ein „glück¬
licheres Deutschland"/ In Berlin finden die
„Kundgebungen" dieser erlesenen Gesellschaft
in nächster Nähe des Kurfürstendamm statt.
Polizeivizepräsident Dr . Bernhard ( !) Weiß
entwickelt aus diesen Veranstaltungen die Wegs
zum Siege ( !) dieses L. B . Selbstverständlich
teilt sich der L. V. stramm hinter die neu-
preußische Demokratie und seine Machthaber-
Ein Grund mehr für die deutschbewußten BZäh»
er dafür zu sorgen» daß Preußen wieder

wahrhaft preußisch werde!
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